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Aus mennonitifcben Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 

Göfjel, 4. September. Liebe 

„Rundſchau“! Da ich dich doch ſchon 
feit deiner Geburt tenne, als ein Bote 
der feinen Nebenmenjchen nüßlich fein 
will, jo mwill ih dir auch wieder einen 
tleinen Auftrag geben. Wenn dich auch 
der Eine ein Plauderblatt, und der 
Andere Plaudertafhe nennt, jo find 
doch die große Mehrheit deiner Lefer 
vollfommen mit deiner Miflion zufrie- 
den. 
Der eigentliche Grund meines heutigen 
Schreibens ift Folgender: Den 10. 
Auguft wurde uns ein Söhnlein Na— 
men3 Auguft geboren; den2. September 
nahm der Herr ihn durch die jogenannte 
Sommertrantheit wieder von unjerer 
Seite. Obwohl Dr. PB. Richert fein 
Möglichites that, konnte er ihn doc 
nicht retten, weil er eben das Kraut 
gegen den Tod auch noch nicht gefunden 
hat. Für heute hatten wir eine Kleine 
Begräbnißfeier anberaumt. Rev. Pe: 
ter Balzer ſprach im Haufe über die 
Worte: „Dein Wille geichehe.“ Doctor 
P. Richert machte beim Grabe einige 
Bemerkungen über 1. Cor. 15, 42—58. 
Ich geitehe, dak mein Glaube an die 
Aufrichtigkeit der Menichen oft ſchwach 
geweſen ift, aber wenn die geladenen 
Säfte jo ziemlich vollftändig ericheinen, 
in fol arbeitsvoller Zeit, und jold 
wichtige Terte von der richtigen Seite 
gezeigt werden, dann muß man doch 
ftille ftehen und nachdenten, wo fomme 
ich her? und wo gehe ich Hin? Solcher 
Tag bleibt im Gedädtnis als ein Mei» 
lenftein ftehen. ch möchte jeden Leſer 
bitten, einer Einladung wenn möglid) 
zu folgen; der Gaftgeber fühlt fich zum 
allerwenigiten angenehm berührt, ja, 
oft hat es einen viel größeren Werth 
wenn man Römer 12, 15. befolgt. 

Ale Freunde und Belannte, die ja 
bald über die ganze Erde zerjtreut woh— 
nen, und nicht beiler und leichter zu 
erreichen find als durch diejes Blatt, 

Herzlich Grüßend, 

Beter und Sujanna Warfentin. 





Dodge City, Juli. Die ganze 
Gegend öftlih von Nepafta bis Larfin 
ift dur die ſeit legten Samitag 
herrſchenden Regengüfje unter Wafler 
gelegt worden. Bei La Junta, Col., 
fteht der Arkanfas Fluß 18 Fuß und 
ſechs Zoll über dem niedrigften Wafler- 
ftand, vier Zoll höher als je zuvor. 
Die Bewohner in den Niederungen ha= 
ben höher gelegene Gegenden auffuchen 
müflen, und die 2,000 Fuß lange 
Countybrüde ift weggewaſchen worden. 
Die Brüde der Santa Fe Bahn, eine 
Meile von La Junta, ift jo beihädigt 
worden, daß die Züge diejelbe nicht 
pafliren können. 








Nebraska. 


Grand-Island. Die Reini— 
gungs-Arbeit auf den Zuderrübenfel- 
dern Nebraskas ift jeit einigen Wochen 
beendigt, und der jekige Zuftand der 
Rüben ift vielverfpredhend, beſſer als 
man im Anfang der Saifon ermwartet 
hatte. Alle Gefahren, daß die Ernte 
könnte durch die Dürre gefchädigt wer- 
den find mit pünktlichen Regenſchauern 
überwunden, weil die legten ſchweren 
Regen den Wurzeln Trieb geben, daß 
man einen ſtarken Durdichnittsertrag 
erwartet. In der That, wenn fol 
günftige Verhältniſſe anhalten, wird 
die Quantität der Rüben, welche von 
den zwei Fabriken bis zum nächſten 
Mittelmwinter in granulirten Zuder 
verwandelt werden, die eines anderen 
Jahres um das Dreifache übertreffen. 
Um die Rübenernte zu erleichtern, da= 
durch daß man mehr Zeit zur Lieferung 
erlangt, und gleichzeitig fich nicht von 


anderer Yarmarbeit verfäumen darf, 
nehmen viele Farmer das Anerbieten 
der Geſellſchaft an und verpaden die 
Rüben. Die Rüben werden in einhache 
Gräben auf dem Felde verjcharrt, und 
dort gelafien, bis fie von der Fabrik 
verlangt werden. Dieſe neue Einrich— 
tung jcheint in diefem Lande jo gute 
Anwendung zu finden al3 in Europa. 
Die großen Forderungen der Fabriken, 
Wochen bevor fie in Bewegung geſetzt 
werden, bemweilt, daß ein anderer Ge- 
brauch, vom Auslande geborgt, fchnel- 
len Eingang findet, und beftätigt auch 
gleichzeitig den permanenten Werth 
diejes Nahrungs-Artikels. 

Oxnard Beet Sugar Co. 





Canada. 
Saskatchewan. 

Carlton, Sask., 28. Auguſt. 
Vor Jahren ſaß ich an dieſem Tage mit 
einem alten Freunde, und gewöhnlich 
noch ſeine Kinder, zuſammen in einer 
Weinlaube, ſeine Großkinder liefen 
ſpielend in dem wohlgepflegten Garten 
umher. Es war an ſeinem Geburts— 
tage. Wo mag der Alte heute wohl 
ſein? Vor ſechs Jahren waren wir da 
zum letzten Male verſammelt, d. h. 
zum letzten Male an ſeinem Geburts— 
tage in der Weinlaube, ſonſt ſind wir 
noch öfter zuſammen geweſen. Das 
Schickſal trieb uns zuſammen an die 
Pacific Küſte, aber da wurden wir ge— 
trennt. — Ich wünſche ihm das beſte 
Wohlergehen und Gottes Beiſtand im 
Kampfe ums Daſein, wenn er noch da— 
rum zu kämpfen hat. —Ich ſitze hier al— 
lein im Hauſe, habe wenige Nachbarn, 
und die ich habe, können mir nicht 
Sympathie einflößen, es find Halbin— 
dianer und ein ſchottiſcher Geſchäfts— 
mann. Bon den Mennoniten befomme, 
ich wenige, und die nur jelten zu ſe— 
hen, und meine Finder — Tochter, 
Schmiegerfohn und Baby — haben 
Saskatchewan und fomit auch) mich ver— 
laflen. Meine Tochter mit ihrem Lieb— 
linge—dem Kleinen Jungen vom 2. 
uni — fuhren vor einer Woche von 
hier ab über Manitoba nad Hammond, 
Indiana. Mein Schwiegerfohn mar 
Thon am 18. Juli bis Manitoba ge= 
fahren; von Gretna, Man. wollten fie 
zufammenfahren. Ein Jahr und neun 
Monate bin ich mit meinen Rindern in 
Amerika zufammen geweſen (mit mei— 
ner Tochter faft zwei Jahre noch vorher 
in einer Stadt Portland, Or.) Nun 
da ich immer näher an das Alter heran- 
rüde, wird e3 immer verhängnißpoller 
allein den Kampf ums Dafein zu 
fämpfen, aber ich hoffe es wird auch fo 
gehen. Es ift mir eine Aufgabe zu 
theil geworden, die zwar feine ange- 
nehme, aber doch eine ſchöne ift. Be— 
freundete Brüder unter den Mennoni— 
ten haben das Auge auf mich geworfen 
um ihre Kinder zu unterrichten, und 
it das nicht eine edle Aufgabe? Gott 
möge mir beiftehen, diefe Aufgabe zu 
löfen. 
Im Juli und Auguft ift das Wetter 
noch jo gut gewefen, daß mande Far- 
mer noch recht zufrieden in die Zukunft 
bliden. Viele Felder find halb reif und 
halb grün, weil e3 im Frühjahr zu 
troden war und vieles Getreide erft 
ſehr ſpät aufging. Sollten die Nadt- 
fröfte nicht fo ftart fommen, daß der 
grüne Weizen noch könnte reif werden, 
dann würde er auf der Stelle einen 
ziemlih guten Ertrag geben, dann 
müßten viele Felder jo eingetheilt wer- 
den, beim Schneiden, daß erft ein 
Theil und ſpäter der andere Theil ge- 
Ihnitten würde. Das geht aber nicht 
immer, mithin wird es viel leichten 
Weizen, und manche Felder auch weni- 
ger geben als wie es jegt ausfieht. Je— 
doch am 15. Auguft hat der Nachtfroft 
Ion auf niedrigen Stellen die Garten- 
bohnen und Gurten gefnidt. In den 





höher gelegenen und gut gepflegten 











Gärten ift Ichönes Gemüfe zu finden. 
Die Kartoffeln ftehen fat überall gut. 
Die Heuernte ift fo gut wie beendet 
und Hat noch ziemlich gegeben; viele 
Leute haben aber mehr Flächen be= 
ſchneiden und auch oft weit juchen müſ— 
fen. Bon Battleford Haben fie fallt 
80 bis 100 Meilen ab Heu gemadt. 
Die Getreideernte hat diefe Woche be— 
gonnen. 

Bei Abraham Friefens ift am 15. d. 
Monats eine Kleine Martha eingetrof- 
fen. 

Am 2. September 1895. An den 
Nächten auf den 30. und 31. Auguft 
ziemlih Harte Nachtfröfte auf einigen 
Stellen. 

Unfere Saufleute in Rofthern und 
Dud Lake können jebt kurz vor der 
Ernte ſchwer den Getreidebindfaden be= 
fommen, haben wahrſcheinlich aud 
etwa3 lange mit der Beitellung gewar— 
tet. Wie es fcheint will Manitoba al- 
len Bindfaden allein verbrauden. 

Am 24. September joll in Dud 
Late eine Ausftellung ftattfinden. Ael— 
tefter B. Regier ift zu einem der Rich— 
ter der Milchereiproducte auserjehen 
worden. Bei Negiers haben fie diejen 
Sommer jchon recht ſchöne Käſe ge- 
macht. 

Endlich ift das Geld für die Anfied- 
fer bei Rofthern von der Regierung an= 
gelommen. Doc dieler Tropfen Geld 
fällt wie Waſſer auf einen heiken Stein 
bei der Mehrzahl die davon etwas be= 
fommen. 

Mit Gruß an meine lieben Geſchwi— 
fter in Preußen, und den lieben 
Freunden im In- und Auslande zeich- 
net fi mit dem Wunſche eines allge= 
meinen Wohlergehen, 

%. 9. Blasien, 
Roſthern, Sask. Canada. 





Manitoba. 


Hochſtadt, T. O. 6. September 
Werthe Rundſchau! Da Du ein ſiche— 
rer Bote biſt, Nachricht nach verſchiede— 
nen Gegenden und Ortſchaften zu brin— 
gen, ſo will ich dir Folgendes anver— 
trauen. Zumal das Briefſchreiben an 
Einzelne für mich ſchlecht möglich iſt, 
wegen der vielen Arbeit die ein Farmer 
hat, welcher noch nur kleine Hilfsarbei— 
ter hat von ſeiten der Rinder. Und wo— 
mit ich denn ſo ſehr beanſprucht bin, 
werden die lieben Freunde und Be— 
kannten wohl leicht errathen, indem es 
Erntezeit iſt, erſt mähen, dann zuſam— 
menfahren und jetzt bald dreſchen und 
zudem noch eine ziemliche Heuernte, 
welche nur halb beendigt war, bis das 
Getreidemähen anging. Ich rechne 
etwa 25 Fuder zu mähen, etwa 20 
Fuder ſtehen noch vom vorigen Jahr 
im Haufen. Getreide giebt es dieſes 
Jahr hier in Manitoba reichlich, ob— 
wohl wir, wie ſchon erwähnt, noch 
nicht gedrofhen haben, jo hört man 
von anderen Ortichaften in der nahen 
Umgegend von 30 bis 40 Bufchel 
Weizen vom Ader, Hafer nicht minder 
und von weit defjerer Qualität wie im 
vorigen Jahre; ausgenommen folder, 
welder vom Froft mehr oder weniger 
gelitten hat. Ich hatte auch noch vier 
Ader vom beften Weizen ftehen. Obſt, 
Kirſchen, Heidelbeeren und Nüſſe u. 
dgl. giebt es nur wenig. 

Der Gejundheitszuftand im allgemei- 
nen iftziemlich gut, auch wir dürfen es 
dem Herrn verdanten, daß wir ung ei- 
ner mittelmäßigen Gefundheit erfreuen; 
außer daß meine Frau feit einer gemwif- 
jen Zeit noch immer etwas kränkelt. 
Unfer Nachbar, Jakob R. Did bei dem 
der Blik die Gebäude anzündete und 
total verbrannte, hat einen neuen Stall 
aufgeführt, worin er fih'vorläufig eine 
Wohnung eingerichtet hat, nud näch— 
ftens einziehen will; jo lange wohnten 
fie bei feiner Mutter, Wittwe X. Did. 

Nach diefem hat es auch noch einmal 
zu einer Zeit einem gewiſſen Wiebe in 
Chortig feinen Stall getroffen, aber 





nicht abgebrannt, fondern weil es vor- 
ber tüchtig geregnet hatte, haben die 
Leute es noch löfchen können. So ſe— 
ben wir, daß Alles was wir bejigen, 
Haus, Ader, Vieh, und was wir haben 
in Gottes Hand ift, ſelbſt unfer Leib 
und Leben, denn nicht allein, daß der 
Blitz das Vorerwähnte zerftört und vers 
nichtet, jondern es trifft auch hin und 


wieder Menjchen, wie man kürzlih in) — — 


der Rundſchau las. Und I. Leſer, wer 
will bürgen, obs nicht Dich oder mid 
auch noch trifft, daß wir jo plößlic 
von dieſer Welt abgerufen merden. 
Wären wir nur zu jeder Zeit bereit zu 
fterben, je hinderte e3 und nicht, wenn 
wir auch plößlich gehen müſſen, aber, 
aber! wenn nie, was harrt unfer 
dann? DO, e3 graut mir daran zu 
denfen, vielmehr noch, diejes antwort— 
lic niederzufchreiben. Ah Takt uns 
feine Mühe ſcheuen im Schaffen unſe— 
rer Geligfeit, denn einft werden wir 
reichlich belohnt, dort oben im Him— 
mel wo Freude die Fülle und liebliches 
Mejen fein wird immer und ewiglid. 
Wie träge ift der Menſch aber leider 
öfters! bald läßt er in Diefem den 
Kampf nah, bald in Anderm, und 
ohne Kampf, das wiſſen wir, werden 
wir dieſe unverwelkte Krone nicht er= 
langen. Der Kampf foll aber aud 
nach rechter Art fein, wie zu lejen iſt 
in 2. Tim. 2, 5. Ich habe jhon öf- 
ters tief müſſen über diefe Worte nach— 
denten, wenn ih doch ein rechter 
Kämpfer fein möchte, wo anders mir 
nicht belohnt werden. 


Obs nun der richtige Sinn tft, daß 
diefer rechte Kampf nur beichränft iſt 
auf eine Gemeinde oder Gemeinichaft, 
welches mehrere Gemeinichaften vorge— 
ben, will ich unbeurtheilt laſſen und 
dem rechten Richter anheim Stellen, der 
einftmals alles recht und mit Gerechtig— 
feit richten wird, aber jo viel fteht ge— 
wiß, laut der Ausfage des weiſen Sa— 
lomo, den Aufrichtigen wird der Herr 
eö gelingen laſſen. Wollen nur Acht 
haben auf Gottes Stimme und Das 
ſuchen zu befolgen was uns geboten 
und vorgeichrieben iſt. O, ihr lieben 
Eltern, die euh Finder anvertraut 
find, laßt uns doch nicht gleichgültig 
über diejelbe jein, das heikt ihren See, 
lenzuftand, denn einft werden fie von 
unferer Hand gefordert. Wollen fie 
ftetS im Gebet vor den Herrn tragen, 
und allererjt mit einem guten Wandel 
als Beispiel vorangehen und fie zu nüß- 
lien Arbeiten anhalten, denn wahr 
ift das Sprüchwort: Müßigang ift al- 
ler Laſter Anfang. Ich möchte e& aber 
nicht fo genommen haben, daß die El— 
tern immer die Kinder jo halten kön» 
nen, daß fie gezogen bleiben, o nein, 
e3 giebt auch ungezogene Finder, die 
fih an nichts kehren, feine Strafe und 
Warnung annehmen, jondern ihre ei- 
genen Wege gehen, ſolche giebt3 bei 
jeßiger Zeit nicht wenige, doch denen 
laftet die Strafe um fo härter und 
Gott wird fie richten am jüngften Tage, 
wenn fie diefes bei ihren Eltern nicht 
gut maden, und fi) von allem gottlo= 
fen Wejen befehren und Buße thun. 
Ich möchte mid noch um ein paar 
Worte an Euch wenden, I. Jugend. 
Yünglinge, die ihr jo frech und ftolz 
daher wallet, als ob ihr nichts zu fürch— 
ten hättet, weder Gott noch Menjchen, 
wem troßt ihr, wenn ihr fo frech, fo 
unbeſchlüffen, ja jo gottlos ſeid? We— 
der zu Haufe bei den Eltern, noch auf 
der Straße, oder ſogar in der Ver— 
ſammlung fo unbeſcheiden ſeid, ich 
frage nochmals, wem trotzt ihr? Ihr 
glaubt den Eltern, ihr glaubt den 
Leuten, auf den Wegen oder auf Hoch— 
zeiten mit eurem ungeſchickten Geräuſch 
und Getümmel, wehe zu thun, ſo— 
wie auch den Leuten in der Kirche, 
nun zum Theil ſchmerzt's ihnen; 
aber den Aufrichtigen und Frommen 
nicht allein, daß ſie es von euch zu lei— 
den und zu dulden haben, mehr in 
Mitleid um eure theuer erkaufte Seelen. 


Eine Mennoniten-Anſiedlung 


O liebe Jugend, die ihr ſo wild daher 
ſchreitet, ſteht aber doch mal ſtille und 
bedenkt wem ihr den größten Schaden 
zufügt. Iſt nicht der Schaden bei euch 
ſelbſt am größten? Ihr ſetzt ja, wenn 
ihr ſo fortfahret eure eigene Seele 
aufs Spiel. Ihr meint oder dünkt 
euch natürlich, klug zu ſein, wenn ihr 
ſo was alles geſchickt thun könnt. 
Stößt ſich aber ein kluger und Welt— 
weiſer ſolch einen großen Schaden mit 
Wiſſen und Willen zu? Er will ſein 
Leben doch gerne erhalten, ernährt und 
pflegt ſein, was thut ihr aber? Ihr 
bringt eure arme Seele ins ewige Ver— 
derben, ſie iſt alsdann ewig verloren. 
Bedenkt aber doch die Ewigkeit, ſowohl 
das Wehe als das Wohl! Wir können 
uns hier wählen was wir wollen, Erſte— 
res oder Letzteres. O wird es dir ge— 
reuen, wenn du ohne Erbarmen in die 
Qual und Höllenangſt wirſt hinein 
müſſen. Wenn du dieſes lieſt ſo faſſe 
den Entſchluß: Jetzt will ich umkehren 
und vom Böſen laſſen, es iſt doch ein— 
mal zu ſchrecklich auf ewig verloren zu 
gehen und dazu den lieben Heiland ſo 
betrüben, der auch für mich am 
Stamme des Kreuzes gebüßet hat, und 
alle meine Sünden getragen und getil- 
get. 

Die hiefige Frau Johann Töws hat 
der Schlag gerührt, ſeitdem fie ſchon 
mehrere Wochen vorher wegen gemiller 
Krankheit halben im Bett weilte. Die 
Lähmung ift am Haupte, fo daß ſich 
die Gliedmaflen, als Mund und Augen 
merkwürdig verziehen, und fie kann 
nur ſchlecht eſſen. Vor vielen Jahren, 
nod in Rußland ift fie auch Schon vom 
Schlag gerührt worden. Gott weiß, 
ob diejes nicht noch ihr den Tod bver- 
urſachen wird. 

Schließlich mögen auch alle Freunde 
und Belannte, ja alle Leſer von mir, 
Unterzeichnetem gegrüßet fein. 
HeinrihRempel. 


in Clay County, Minn., auf 
den Fändereien der Nord 
Pacific Bahn. 


Auf Einladung von Herrn W. 9. 
Phipps, Land Comm. der Nord Paci— 
fic Eifenbahn Go. beſuchten und exa— 
minirten die unterzeichneten Mitglieder 
der verſchiedenen Mennoniten-Gemein- 
den von Minefota und Nebrasfa die 
jest käuflichen Yändereien der Gompany 
in den Gounties Clay nnd Norman, 
Minn., wobei fie als Führer Herrn 
Julius Siemens von Mt. Late, 
Minn., hatten, welcher in den reifen 
der Mennoniten wohl betannt ift. 

Wir verließen den Zug in Ulen, ei» 
ner Station an dem Manitoba Zweige 
der Nord Pacific, wo wir Fuhrwerke 
für die ganze Partie nahmen. Die 
Eifenbahn-Ländereien werden, mie den 
meiften Lejern mohl bekannt iſt, 
bon den abwechſelnden Sectionen 
gebildet, und die zwifchenliegenden 
Regierungsländereien find auf Grund 
der Heimſtättegeſetze befiedelt worden. 
Der Grund, weshalb ein großer Theil 
der Bahnländereien noch unvertauft ift, 
ift der, daß betreff3 derfelben mehrere 
Jahre lang ein Prozek anhängig war, 
defien endgültige Entiheidung kürzlich 
erfolgte und in der das Bundesoberge- 
richt zu Gunften der Nord Pacific ent= 
ſchied, wodurch der Titel jo abfolut 
wurde, wie ein Regierungspatent. Die 
Heimftätter find meift Scandinapier, 





Höchfte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 
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fehr arm bhierherfamen, und ſeitdem 

gute Farmen für fi und ihre Fami— 

lien jhufen. Wir ſprachen mit vielen 
von ihnen und fanden, daß fie alle, 

ohne eine einzige Ausnahme, mit ihrem 
Anwefen zufrieden waren und daß des 
ren Lage ihnen gefiel. Ihre Ernte 
war in diefem Jahre enorm. Weizen 
brachte 15—30 Bufhel feiner Qualis 
tät vom Ader, Hafer 30—60 Bufhel 
und Flahsjamen bis 18 Buſhel per 
Ader. Kartoffeln und Gemüfe ftehen 
fein. Selbſtverſtändlich mag dies eine 
ausnahmsweise gute Sailon fein. Bei 
der Anfrage nad ihren ſchlechten Ern— 
ten erhielten wir von den Anfiedlern 
jedoh im Allgemeinen die Antwort, 
daß 10 Buſhel Weizen der geringite Er» 
trag war, und nur ein Farmer erklärte, 
daß er in einem Jahre weniger gezogen 
babe. Die Getreidehaufen und Schober 
ftehen did im ganzen County und pres 
hen für ih. Sie bieten einen Anblid, 
der das Herz des Farmers erfreut. 

Wir fuhren von Ulen etwa 10 Meis 
len weit nach allen Richtungen hin, und 
während die Beichaffenheit des Bodens 
in der Qualität etwas variirt — in den 
Niederungen giebt es 3. B. einige große 
Kieſelſteine oder Felsfteine, im Allges 
meinen aber nur in einzelnen Gruppen, 

beiteht er im Allgemeinen aus weichem, 
Ihwarzem fandigem Lehm, von einem 
bis zu zwei Fuß Tiefe. Das Gras war 
überall jehr ſchön und auf jeder Farm 
waren prädtige und große Schober 
bortrefflihen Heues zu fehen. 

Die Brunnen find von zehn bis dreis 
Big Fuß tief und das Waſſer von befter 
Güte. In einigen Fällen fanden wir 
überlaufende Brunnen. 

Diefe Ländereien liegen zwiſchen 
zwei concurrirenden Eifenbahnen und, 
haben in diefer Beziehung einen großen 
Vortheil. Die Preife für Getreide wa— 
ten genau diejelben, wie an unfern je— 
Bigen Wohnplägen. Duluth, das große 
Getreide - Depot des Nordmweitens ift 
nur 250 Meilen von diefem Lande 
entfernt. Ulen hat drei große Getreides 
Elevatoren. 

Selbitverjtändlih muß man natür« 
licherweiſe kalte Winter erwarten. Nach 
dem durchſchnittlichen Ausſehen der 
Häufer zu urtheilen kann es jedoch nicht 
viel kälter fein als bei ung. Brennholz 
ift im Ueberfluß die Flüffe und Greetz 
entlang vorhanden und Gord = Holz 
wird für 81.50 bis 83.00 per Gord 
verfauft. Bauholz koſtet 815.00 bis 
$18.00 per 1000 Fuß. 

Selbitverftändlich ift dies fein Obſt— 
land, aber wir glauben, daß alle Arten 
Kleinobft und auch die härteren Aepfel« 
forten gedeihen werden. 

Wir fanden mehrere kleine Kornfel- 
der und denen, daß die frühen Korn» 
Sorten profitabel gezogen werden kön— 
nen, und ein armer aus der Nachbar— 
ſchaft erzählte uns wirklih, daß er in 
den legten zehn Jahren jedes Jahr eine 
gute Korn = Ernte erzielte. 

Wir willen natürlicherweife, daß e3 
bier, wie überall, auch Unannehmlidhs 
feiten giebt. Wir haben aber unjern 
Glauben an die Zukunft diefes Landes 
durch die Thatjache gezeigt, daß jeder 
von uns 160 bis 640 Ader Landes 
wählte und kaufte, und die meiften von 
uns haben fich entſchloſſen, dies zu un« 
ſerm künftigen Heim zu maden, über- 
zeugt, daß mit Gottes Hilfe wir bier 
einen guten Lebensunterhalt für uns 
und unfere Finder erringen können. 

Herr Phipps, der Land-Commiſſär, 
bat eingewilligt, die unverfauften Lan⸗ 





eine ruhige, friedliche Art Leute, welche 


dereien mehrerer Townſhips für unfere 

















LLL———— ———— — —e — 
Waſſer ergoß ſich ſchließlich in das Ve⸗ ſchöpft. Noch gehen von allen Seiten Frauen in den Vierzigern. 


Freunde auf einen beſtimmten Zeit— 
raum zu reſerviren. Die Preiſe dieſer 
Ländereien variiren von 83.50 bis 
88.00 per Acker, zehn Jahre Zahlungs⸗ 
frift mit 6 Prozent Zinfen. 

Partien, welche diefe Angelegenheit 
weiter zu unterfuden wünſchen, mögen 
fid an Julius Siemens, Mountain 
Rate, Minn., wenden, und können 
durh Ihn ermäßigte Yahrpreife auf 
der Eifenbahn und alle weitere Aus- 
kunft erhalten. 


Namen: 
Dietrich Loewen, Mt. Late, Minn. 
Saat Peters, z 5 
Beter Regehr, — 
Peter P. Thieſen, x B 


F. H. Toews r 
Johann Peters, Butterfieid, Neb. 
Beter Janſen, Janſen, Neb. 

Da wir Mitreifende waren und derjel- 
benlleberzeugung find, ftimmen wir dem 
oben gejagten gerne bei. Auch wir be- 
abfihtigen alle, dort Land zu Faufen. 
Penner und Wiebe haben ſich dort 
jeder eine Farm gepadhtet und gedenten 
noch diefen Herbit dahin zu ziehen. 

Gor. Goſſen. 
David Glödler. 
Heinrih Funk. 
Sacob &. Penner. 
Peter Wiebe. 





Eingeſandt für die Rundſchau“. 
Kneipp über Kaffee und Ge- 
jundheitskaffee. 


Ein allgemein verbreitete Getränt 
ift der Kaffee. In meiner Kindheit war 
der Kaffee in Schwabenland faſt unbe» 
lannt, jeßt aber giebt e3 Gegenden 
wo dieſes Getränk jo allgemein ift, daß 
man fein anderes Frühſtück kennt als 
dieſes. Doc damit ift man nicht zu— 
frieden; wenn der Kaffee einmal liebge- 
monnen ilt, jo muß er feinen Freunden 
auch des Nahmittags geboten werden. 
Es giebt fogar viele Leute, die ihn 
auch zur Abendmahlzeit verwenden. 
Ich will nun den Kaffee jo Hinftellen, 
wie er ijt, und feine ganze Größe fo 
fhildern wie er es in Wahrheit ver= 
dient. 

Die Kaffeeſtaude ift eine Giftpflange, 
fomit auch die Bohne giftig. Beweis 
hierfür ift, daß aus Kaffeebohnen eines 
der jtärkjten Gifte gewonnen wird, das 
Eoffein, von dem eine ganz Kleine Por- 
tion ausreicht, den ſtärkſten Menjchen 
zu tödten. Kann deshalb die Kaffee— 
bohne allgemein empfohlen werden? 
und wer gejund bleiben und lange le— 
ben will, kann der in ihr hierzu das 
rechte Mittel finden? 

Ein berühmter Arzt fagt: Der 
Kaffee geht halb verbaut aus dem Ma- 
gen und nimmt die Milch und das 
Brod mit, die man genofien hat. 
Halbverdaut kann die Natur nichts 
brauden, und ſomit hat fie durch den 
Kaffee nichts oder doch nur wenig ger 
monnen. Was fie aufnehmen konnte 
in der kurzen Zeit, ift unbedeutend. 
Man irrt alfo, wenn man glaubt, fich 
gut zu nähren, weil man mit dem 
Kaffee gute Mil und gutes Brod ge- 
nießt, der Kaffee führt Beides wieder 
aus dem Körper hinaus, ehe es rechten 
Nugen ftiften konnte. Ferner führt der 
Kaffee auch die Magenfäfte fort, mit 
denen er fi vermengt. Alſo aud 
diefe gehen dur ihn verloren. So 
wird wegen des Kaffees der Körper we— 
nig genährt und in Folge daran ge= 
ſchwächt, jo dak nah längerem Ge- 
brauh des Kaffees ein kräftiges 
Frühſtück kaum vertragen werden kann. 
Aus dem Gefagten ergiebt fi, daß 
bei Kaffeetrinkern Blutarmuth eintre- 
ten muß. 

Hat denn aber der Kaffee gar keine 
guten Seiten? O ja! Er gehört zu 
den Reizmitteln und macht, daß man 

ſich recht behagli und wohl fühlt, fo 
lange feine Reizwirtung anhält. Iſt 
dieſe aber vorüber, jo fühlt man ſich 
wie vorher. Es iſt faum zu ſchildern, 
wie das ganze Nervenſyſtem vollftändig 
durch den Kaffee zerrüttet werden kann, 
und gerade fo nachtheilig wirkt er auch 
auf das Gemüth und Geift, indem er 
Trübfinn, Kleinmüthigkeit, Furcht, ıc. 
verurſacht. Beſonders ift der Saffee 
beim weiblichen Geſchlechte einheimifch, 
und man kann ihn recht gut bei dieſen 
den Menjchenmörder nennen, indem er 
Kraft, Gejundheit und zumeilen jelbft 
das Leben verfümmert und abtürzt. 
Ich bin der vollften Ueberzeugung, daß 
der Kaffee die erſte Urſache der allge 
meinen herrſchenden Blutarmuth beim 
weiblichen Geſchlecht ift, und wohin foll 
diefes führen, wenn kein Einhalt ge 
than wird? 


Viele taufend Kinder befommen faft 
von der früheften Jugend an Kaffee, 
für Kinder wohl das reinste Gift, 
und ich frage jede Mutter: Kann dein 
Kind gedeihen, wenn du ihm Nähr- 
ftoffe giebft, die halb verbaut aus dem 
Magen gehen und alles mitnehmen, 
was vorausgegeſſen worden ift, jo daß 
die Natur nur wenig oder gar nichts 
Gutes betommt. Ich bin der Ueberzeu— 
gung, jolde Mütter zerjtören das künf— 
tige Glüd ihrer Kinder, oder werden 
jogar unbewußte Mörder derjelben, 
denn Durch Kaffee entjtehen viele Krant- 
heiten, die oft den Tod zur Folge haben. 
Allen Müttern möchte ic zurufen: Ge— 
bet do euren Hindernfeinen Kaffee, 
ladet euch feine jo große Verantwortung 
auf und verſündigt euch nicht an folchen 
tleinen Geſchöpfen, die euch der Him— 
mel zur Erziehung gegeben hat. 

Gejundheitsfaffee. Es giebt, 
Gott jei Dank, doch auch noch Gegenden, 
wo man jtatt der angeführten Getränte 
(Kaffee, Thee und Ghocolade) anders 
bereitet, von demen ich gerade das Ge- 
gentheil wie von den Gennanten jagen 
fann. Obenan jteht der Malztaffee. 
Wenn man diejen eine kurze Zeit lang 
getrunten hat, entbehrt man den Boh— 
nenfaffee gar nicht mehr. 

Ich wurde einjt zu einem Kranken in 
ein Haus gerufen. Die Mutter hatte 
auf ihrem Arm ein 10 Monate altes 
Töchterchen. Ich bewunderte das große, 
hübſche Kind, und fragte die Mutter, 
was geben Sie diefem Kinde, das fo 
gejund ausfieht, ſchon jo groß und 
kräftig ift. Die Antwort lautete: Die- 
jes Kind befommt gar nidt3 außer 
Malztaffee. Diejen haben Sie mir 
einjt für mein franfes Find gerathen, 
das dann bald wieder genejen und feit- 
dem geſund und kräftig if. Solchen 
Kaffee habe ich auch diefem Finde gege— 
ben, und gedeiht dasſelbe aufs Vorzüg— 
lichſte. Dieſes Kind ift meift ruhig 
und hat Zähne befommen ohne je zu 
weinen oder zu Klagen. Ich habe mit 
dem Kinde nicht Halb jo viel Mühe als 
Andere mit ihren Kindern, wie fie er- 
zählen. Was aber noch bejonders gut 
ift, ift das, daß der Malzfaffee jo we- 
nig koſtet. Für 30 Pfennige kann ich 
lange ſolchen Kaffee machen und Milch 
brauche ich nicht viel dazu. Möchten 
doch alle Mütter ihre Kinder auf diefe 
einfache Weije nähren. 


Das £oben der Todten. 
Von X. 





„Die Todten muß man loben,” fagt 
ein altes Sprihwort. Es ift wohl an— 
zunehmen, daß es jeit dem Sündenfall 
fo war. In Folge des Falls tadelt 
der Menſch gerne die Lebendigen und 
lobt die Todten. Die Todten find uns 
nichtemehr im Wege, darum geht das 
Zoben fo leiht. „Ihm ift wohl, und 
mir ift befjer,“ fprach der Fuchs. So 
fühlt auch ohne Zweifel die Menjchen- 
bruft, wenn fie es auch nicht ausfpricht. 
Das Loben der Todten ſcheint oft ſehr 
großherzig zu fein, ift aber im Grunde 
weiter nichts als die allgemeine Selbft- 
fucht der Menfchheit. Freilich giebt es 
noble Ausnahmen, 3. B. wenn Bufen- 
freunde und fonft „herzlich Geliebte“ 
den Entichlafenen ihr Lob zollen. Je— 
doch die wahre Liebe madt jelten viele 
Worte, befonders nicht dann, wenn die 
Wunde nod friſch ift. 

Am lauteften fönnen diejenigen ihre 
Todten loben, die ‚während ihrem Le= 
ben am meilten zu tadeln hatten. Alfo, 
das Loben der Todten im Allgemeinen 
gereicht der Menjchheit nicht zum Gre= 
dit, weilerftens, allauerft „der Fuchs“ 
dahinter ftedt; und zweitens, weil 
fo oft die am beten loben können, die 
am lauteften und ſchärfſten getadelt 
und gerichtet haben, und drittens, 
weil das Lob meiftens fo fehr über- 
trieben wird, daß der Stempel der Un— 
wahrheit allaufehr zu merten ift. 

1. Beim Loben der Todten 
fei man mwahrheitögetreu. 
Damit ift nicht gejagt, daß alle Fehler 
des Verftorbenen hervorgehoben werden 
follten. Es ift gewiß jchidlih, daß 
beim Mbleben eines Menfchen Die 
Schwachheiten und Fehler foviel als 
möglich verfchwiegen werden. Allein es 
ift nicht nöthig und keinem Zwede dien- 
lid, wenn alles mögliche Gute nod in 
übertriebenen Ausdrüden dem Zodten 
zugeichrieben und alle Schwachheiten 
total verfchwiegen werden. Sit es heil- 
fam, wenn fo jehr gerühmt und nur 
gerühmt wird, bis es auf dem gedul- 
digen Papier ausfieht, ald wäre der 
Verblichene die volllommene perfonifie 
cirte Selbtlofigkeit, Thätigkeit, Fleiß 
und Frömmigkeit geweſen? Könnte 








man nicht au aus den Fehlern des 
Verftorbenen etwas lernen? Dr. Bud» 
ley, vom Christian Advocate ift der 
vernünftigfte, wahrheitsgetreueſte Me- 
morialjchreiber, der „diefem Schreiber“ 
befannt ift. Es ift ordentlich erquidlich, 
wenn man beim Lejen feiner Berichte 
über die „großen Todten“ auf ‘terra 
firma” fi fühlen fann, das heißt, 
wenn man den Gindrud noch behält: 
„Der Verftorbene war auch ein Menſch.“ 
Ein ſolches „Loben der Todten“ ift zu 
loben. 

3. An Memorial - Gottes 
dienften, an Gonferenzfitzune 
gen follten Ertreme jo viel als mög— 
li) vermieden werden. (1) Sollten 
nicht die Bufenfreunde eines verjtorbe- 
nen Bruders die Gedächtnißreden hal- 
ten; die Reden der heißen, „blinden“ 
Freunde find gewöhnlich jo einjeitig, 
daß man das Salz der Wahrheit allzu= 
fehr vermißt. (2) Wenn anders mög- 
ih, follten auch diejenigen nicht die 
Gedächtnißreden halten, die im Leben 
des Verblichenen viel an demjelben zu 
tadeln hatten. Es lautet gar zu drol- 
lig, bei einer folch feierlichen Gelegen- 
heit, wenn aus demjelben Munde, aus 
dem manch ſcharfes Urtheil gefallen ift, 
nun ein Eigenſchaftswort nad dem an— 
dern gefloſſen fommt zur Berherrlihung 
des Abgeichiedenen, bis die liebe Mut- 
teriprache faſt erihöpft ift. (3) Als 
Prediger follten wir einander etwas 
mehr Credit geben für Aufrichtigkeit, 
Treue, Liebe zu Gott und Menden 
und anderer guten Eigenjchaften an 
Gonferenzen bei Lebzeiten, dann brau= 
hen wir den Gredit nicht jo ſchaufel— 
weiſe beim Ableben hinzugeben. 

3. Beim Loben der Todten 
dente man an da3 Wort des 
Apoftels: „Seid mäßig inallen 
Dingen“ und beim Tadeln der 
Lebendigen thue man deöglei- 
hen. Wie viel mehr Gutes könnten 
Menſchen unter einander thun, wenn fie 
mit aufmunternden Worten einander 
aufmuntern würden. Damit foll der 
Schmeichelei das Wort keineswegs gere- 
det fein. Auch joll nicht gejagt fein, 
daß abfolut alle unjere Mitmenjchen 
und Mitarbeiter mit anerfennenden 
Morten gehoben werden können zu ih- 
rem Nutzen. Es ſei eingeltanden, daß 
in frifhen, ambitiöfen, jugendlichen 
Gemüthern ein Haufen Stoff in einem 
Eckchen verftedt ift, das, wie ein Haufen 
Hobeljpäne, mit einem Zündhölzchen, 
mit einem Wörtlein zur lichterlohen 
Flamme entzündet werden kann. 

Es gehört allerdings etwas Takt da= 
zu, ein anerfennendes Wort am rechten 
Plag und zur rechten Zeit dem zu ſa— 
gen, der es nöthig hat. Wer aber nicht 
blos flattiren will, findet immer das 
rechte Wort zur rechten Zeit, wenn er 
nur wahr fein will. Wie könnten wir 
Liebe und Eintradht, ſowie Aufmunte- 
rung zur Arbeit vermehren, wenn mir 
allen Hohen und Niederen um uns her 
ein mäßiges Zob, eine ſchätzende Aner- 
tennung mittheilen würden, ohne zum 
niedrigen Heuchler und gemeinen 
Schmeihler herabzufinten. Zehn, 
zwanzig, dreißig Jahre hindurch bei 
allen fhidlihen Gelegenheiten freund: 
liche Worte, Blide und Thaten auszu- 
theilen, ift doch taufendmal beſſer als 
eine Stunde lange Lobrede am Sarge. 





Furchtbare Gewitter. 


In ganz Mitteleuropa find Ende 
Juli ſchwere Gemitter niedergegan- 
gen. Beſonders ſchwer hat die Pro- 
vinz Hannover gelitten. Im oberen 
Weſerthal entlud fich ein ungemein 
ſchweres Gewitter unter molfenbruch- 
artigem Regen und ftartem Hagel- 
chlag. Ohne Unterbredung zudte 
Blitz auf Blig hernieder. Im Flo» 
ftergut Hilwartshaufen, wo im vori- 
gen Sommer der Blitz mehrere Ge— 
bäude einäfcherte, ſchlug abermals der 
Blitz ein, ohne jedoch zu zünden. Das 
Hagelmetter richtete große Verwüſtun— 
gen an. Belonders find die Feldmar— 
fen Bante, Hemeln, Hilmwartshaufen, 
Gimte und Voltsmarshaufen vom Ha— 
gel betroffen. — In Garſſen wurden 
vier Berfonen, welche auf einer Wieſe 
beihäftigt waren, vom Blitz ge- 
troffen. Ein Mädchen wurde erjchla- 
gen, während die übrigen drei Perſo— 
nen Start gelähmt find. Auch ein 
Hund wurde auf der Stelle getödtet. 
— Hildesheim hatte drei Tage hinter- 
einander jchweres Unwetter zu über- 
ftehen. Der Regen fiel woltenbruch« 
artig bernieder und ſetzte viele Stra- 
Ben unter Waller. Auf dem großen 
Plage vor dem Bahnhofsgebäude bil» 
dete ſich ein mächtiger See, und das 


— 





ſtibul. Die Kanäle waren durchaus 
nicht im Stande, ſolche bedeutende Waſ⸗ 
fermaflen aufzunehmen. In den Fel— 
dern fieht es traurig aus; allenthalben 
liegt das Korn am Boden, und vielfach 
ift die Aderfrume fortgejpült. Auf dem 
Voltöfeftplage ftand am Abend das 
Wafler an einigen Stellen fat einen 
Meter hoch. Am jhlimmiten war es 
am 29. Juli. Ein Orkan brad los, 
der auf dem Boltsfeftplage die Zelte 
zerriß und die Huppeln von den Lam— 
pen warf. Auf den Promenaden, den 
Wällen und in den Gärten liegen die 
herrlichſten Bäume in großer Anzahl 
entwurzelt da. Auch die Objtbäume an 
den Chauſſeen haben ftart gelitten. — 
Derjelbe Sturm dedte in Northeim 
Dächer ab und warf Schornfteine um. 
In Gatlenburg wurde das Bahnhoföge- 
bäude abgededt, in Freiheit, wo man 
gerade das Schügenfeit feierte, wurden 
die Buden und das Baroufjel umgewor- 
fen. Auch den Feldfrüchten und Obit- 
bäumen hat das Wetter arg mitgejpielt; 
fo joll die Chauſſee von Förſte nad 
Dorfte durch abgebrodhene Objtbäume 
gejperrt und vollftändig unpajlirbar 
fein. —Auf der Nege wurde ein Fiſcher 
beim Fiſchfang erfchlagen, in Lechmüh— 
fen, Rolffen, Barum, Etheljen zündete 
ein Blitz und äſcherte Gebäude ein. 
Im legteren Orte geräth das Haus ei- 
ner Wittwe in Flammen. Die Belige- 
rin lief in ihrer Aufregung immer wie— 
der in das brennende Haus zurüd und 
kam ſchließlich durch einen Ohnmachts— 
anfall in Gefahr, zu verbrennen. Sie 
verdankt ihr Leben nur der muthigen 
That zweier wackeren Bremer Infante— 
riſten der 4. Compagnie, welche gerade 
in Etelſen im Manöverquartier lagen. 
Mit eigener Vebensgefahr retteten Die 
Soldaten die Frau dur ein einge- 
ſchlagenes Fenſter aus dem brennenden 
Gebäude. 

Auch in Medlenburg und in Schles— 
wig-Holftein hat das Unwetter getobt. 
Ebenſo ift Weſtfalen hart mitgenommen 
worden. Soweit bis jegt befannt, zün— 
dete der Blitz in 15 Wohnhäufern, 
welche ein Raub der Flammen wur—⸗ 
den. In Rellinghaufen wurden zwei 
Maurer vom Blig erfehlagen, während 
zwei andere betäubt wurden. Der nie- 
dergegangene Hagel war ſtellenweiſe fo 
did wie ein Hühnerei. Namentlich hat 
der Hagelihauer im Münfterlande viel 
Schaden angerichtet, ganze Streden be— 
bauter Getreidefelder find vermültet. 
In Dortmund flug der Blig in einen 
Motorwagen der elektrifhen Straßen 
bahn. 

Im Rheinland ift namentlich das 
Moſelthal ftart beichädigt worden. 
Der in Obftgärten und Getreidefeldern 
angerichtete Schaden ift beträchtlich, 
während die Weinberge verhältnigmä= 
Big verſchont blieben. — Bei Heidelberg 
entwurzelte der Orkan zahlreiche große 
Bäume, während der Hagelihlag na- 
mentlid den Hopfen= und den Tabat- 
feldern bedeutenden Schaden zufügte. 
In der Portland » Gementfabrit warf 
der Sturm eine freiftehende Mauer um. 
Von den zufammenftürzenden Stein- 
maffen wurde ein Arbeiter getroffen, 
der fofort eine Leiche war, Ferner deckte 
der Sturm das Lagerhaus nahezu voll- 
ftändig ab. In einer Damen-Badean- 
ftalt drüdte der Orkan die Wand der 
Garderobe ein und ſchwemmte die Klei— 
der der Badenden fort. Hunderte von 
Fenſterſcheiben wurden zertrümmert 
und viele Dächer ſchwer beſchädigt. — 
Aus der Umgegend von Berlin werden 
gleichfalls Unfälle und Schäden gemel— 
det. —In Görsdorf bei Beeskow wurde 
ein Mädchen erſchlagen. In Wernicken— 
dorf verbrannten Scheunen und Stal- 
lungen eines Gerftbauern mit der ge= 
fammten Ernte, den Adergeräthichaften 
und dem Viehitande. In Hermsdorf, 
Waidmannsluft und Glienide ftanden 
die meiften Straßenzüge unter Waſſer. 
Die Regenmaflen legten die Kartoffeln 
auf den Feldern frei, bejchädigten die 
Chauſſeen, ja jelbjt die Sandmaſſen 
an den Böſchungen des Ermweiterungs- 
baues der Nordbahn wurden unter: 
fpült, jo daß jehleunige Reparaturar- 
beiten nöthig wurden. — Ein furdtba= 
res Hagelwetter ging auch über Baugen 
nieder. Viele taufend Scheiben wurden 
zertrümmert, die Felder verheert, die 
Straßen glihen einem See. 

Aus Warfhau wird ſummariſch ge- 
meldet: Gewitter und SHagelmwetter 
ſchädigten große Landftreden Polens. 
Viele Güter wurden dur Bligichläge 
eingeäfchert. Zahlreiche Landleute wur- 
den vom Blig erſchlagen. 

Die Gemitterronit ift mit den an— 
geführten Fällen durdaus nicht er- 





Nachrichten ein, die erkennen lafien, 
daß der angerichtete Schaden faſt un— 
abjehbar ift. 





Ein Genius unjerer Weltaus- 
ftellung. 


Ueber den neulich erfolgten Tod und 
den Lebenslauf des großen Architekten 
Rihard M. Hunt in New York ift be= 
reit3 berichtet worden. Sp mander von 
ihm geplante und errichtete Bau wird | 
noch nad) vielen Jahren von Hunt's 
Genialität und Meifterfchaft zeugen. 
Doch die fhönfte feiner Schöpfungen 
gehört bereits nicht mehr der Wirklich" 
feit an, fondern ift vom Erdboden 
verfchwunden. Sie war es, melde 
ihm eine Ehre eintrug, welche nur jel= 
ten und dann nur den größten Meiftern 
des" Faches ertheilt wird, nämlich die 
goldene Medaille von der Gejelliaft 
der „Royal Architects“ in London. 

Wir meinen natürlich das Admini— 
ftrationsgebäude der Weißen Stadt, 
deſſen volltommene Schönheit von allen 
urtheilsfähigen Beſuchern der Chicago 
er Weltausftellung, zumal aber von 
den damals nah Chicago gelommenen 
europäifchen wie amerikaniſchen Archi— 
teften, auf’3 unbedingtefte anerkannt 
und auf's Wärmſte gepriefen wurde. 
Wiewohl dieſer unvergleichliche Wunder» 
bau jelbft nicht mehr fteht, jo wird er 
doch bis in die ferniten Zeitalter der 
Kunſtgeſchichte erhalten bleiben dur 
Bild und Wort. 

Hunt war immerhin glüdliher als 
jener andere große baumeifterliche Ge— 
nius unferer Weltausftellung, John 
W. Root, welcher den ihm für feine 
herrlichen Entwürfe gebührenden Welt- 
ruhm nicht erleben und das von ihm 
Geplante nit in der Verwirklichung 
ſchauen durfte. 

Es ift ein günftiges Vorzeichen für 
die künſtleriſche Zukunft Amerika's, 
das diefe beiden großen Weltaußitels 
iungögenien geborene Amerikaner wa— 
ren. Doc beim gerechteiten Stolz auf 
diefe Zwei darf Amerika nicht vergeljen, 
daß Beide das, was fie wurden, nie= 
mals geworden mwären 'ohne das org: 
fältigfte Studium europäifcher Kunft 
und Wiſſenſchaft. 





Das Unglücd der ‚Elbe‘. 

Das Seeamt in Bremerhaven hat 
jetzt nad) eingehender Unterfuhung und 
Berathung fein Urtheil über das Un- 
glüd der „Elbe“ abgegeben. Es zeich- 
net fi durch völlige Unparteilichkeit 
aus und ftellt feft: Erjtens: daß der 
Hauptfchuldige daran der Steuermann 
der „Crathie“ ift; zweitens aber, daß 
der wachehabende Offizier der „Elbe“ 
zu tadeln fei, weil er verfehlte, durch 
rechtzeitigen Gebrauch des Steuers dem 
Zufammenftoße auszuweichen und 
durch Gebraud der Dampfpfeife die 
„Crathie“ auf die „Elbe“ aufmerkſam 
zu machen. Dagegen wird der Befehls- 
haber der „Srathie” von dem Vorwurfe 
entlaftet, daß er nichts gethan habe, 
der „Elbe“ beizuftehen, obwohl er es 
hätte thun können, denn es wird zuge- 
geben, daß die „Crathie“ jo jchwer be= 
ſchädigt war, daß ihr eigener Unter- 


* 


Die Geſundheit und Zufrieden der 
uen J ‚von vielen Einflüffen abhängig 
nd wohl kein Ereigniß in deren Leben ice 
vom gejundheitliden Standpunkte aus 
tradhtet, von er Bedeutung fein, ald 
die Periode zwichen ihrem 80. und 50. Les 
ne 
a erven-Spitem und befonders die 
ympathetijchen Nerven find zu diefer Zeit 
ets ſtark zerrüttet und indem diejelben alle 
unktionen des an der Leber, der Nies 
ren, des Herzens und überhaupt aller inneren 
Organe gänzlich controlliren, fo ift e3 leicht 
erklärlich, weshalb diefe aufreibende Periode 
von allen Frauen fo jehr gefürchtet wird. 

Dr. Schoop hat zweifellos mehr zur 
Befjerung de3 fo qualvollen Auftandes fol» 
t Leidenden beigetragen, al& irgend ein 
u ar 

eine Unterfuchungen und fein gründli 
Studium der jympathetifchen Nerven, jene 
Begründung der Thaiſache, daß dieſe Nerven 
die Direkte Urfache diefer Leiden find, die Bu- 
fammenfjegung jeiner unter dem Namen 
Dr. Schoop’3 Wiederherfteller allgemein bes 
kannten Verordnung, welche direft auf dieſe 
Nerven einwirtt, machen es allen nervöſen 
—* —— a endlich die fo 
ange vergeblich gefuchte Linderun ri 
Leiden 1 erlangen. ——* 

Dr. Schoop’3 Wiederherſteller curirt Dys⸗ 
pepfie, Hartleibigfeit, Verſiopfung, Leberiei⸗ 

— opfen und ſtärkt Die inneren Organe 
durch Erzeugung geiunder Nerventhätigteit, 

Derjelbe ijt fein abftumpfendes Nervine” 
ondern ein Nervenftärker, welcher curi 
und Stärte, jowie Lebenskraft erzeugt. 

Dr. Schoop's „Weg- 
weifer zur Gejundheit”, 
welcher nähere Jnfor⸗ 
mationen betreffs der 
Wechſeljahre ertheilt, ſo⸗ 
wie Proben, werden an 
alle leidenden Frauen 
frei verſandt. Schreibt 
vertrauensvoll an 
Dr. Schoop, Bor 9, Racine, Wis, 


26’95—25’96 








tigfte. Sein Urtheilsfprud kann ja fo 
wie fo die Verunglüdten wieder leben- 
dig machen und das ftolze Schiff wieder 
heben. Auch werden Unglüdsfälle bei 
aller Vorſicht fich nie ganz vermeiden 
laſſen, aus dem einfachen Grunde, weil 
die Vorſicht des Einen nicht auch die 
Vorſicht feitens eines Anderen bedingt. 
Uber jo trefflich geſchult, fo vorſichtig, fo 
pflichtgetreu auch die Offiziere auf un« 
jeren großen Pafjagierdampfern zuge- 
ſtandener Maßen find, jo genügt das 
nit, um ein einmal eingetroffeneg Un— 
glüd auf das geringfte Maß zu be— 
ſchränken. Denn es befinden ſich auf 
den großen Dampfern eine Menge von 
Leuten, die, obwohl zur Mannſchaft 
zählend, nicht für den Seedienft erzo= 
gen und in feinen Gefahren aufgewach— 
jen find. Und diefe follten durch mög« 
lid häufige Uebungen während des 
Stillliegens der Schiffe in den Häfen 
in ihren Pflichten im Augenblide der 
Gefahr, namentlich) auch in den Hand- 
griffen beim Herablaſſen der Boote, 
eingeübt werden. 

So viel wir wiſſen, ift diefem Wun— 
Ihe feitens des „Norddeutichen Lloyd“ 
bereitö Folge gegeben worden, ehe er 
bon dieſer amtlichen Stelle ausgefpro- 
hen wurde, und fo ift das Unglüd der 
„Elbe“ zu einer für die Folge frucht— 
bringenden Lehre geworden — leider 
zu einer in jeder Hinficht höchſt koſtſpie— 
ligen. 

— Frau Kate Pfeiffer, in Chica— 
90, ihr 18jähriger Sohn Joſeph und 
ihr Neffe Robert Pfeiffer waren da= 
mit beidäftigt, Kalt, den fie ‚zum 
Tünchen eines Stalles benöthigten, in 
einem alten Bierfaffe zu löfchen, als 
die drohende Mafje plöglich erplodirte 
und die über das Gefäß Gebeugten 
entjeglich zurichtete. Mehrere ſogleich 
zu Rathe gezogene Nerzte conftatirten, 








gang befürchtet werden mußte. Ferner 
werden die nad dem Zufammenftoße 
vom Gapitän der „Elbe“ ertheilten Be⸗ 
fehle als durchaus richtig und den Ver— 
hältnifjen entipredhend befunden. Aber 
indem in dem Urtheile der Wunſch aus= 
geſprochen wird, daß in Zukunft auf, 
allen transatlantifchen Fahrzeugen re⸗ 
gelmäßige Bootübungen abgehalten 
werden und daß die Mannſchaften beſ— 
fer in ihren Einzelpflichten unterrichtet 
werden follen, wird doc zugegeben, 
dat in diefem Punkte Raum für Ver: 
beflerungen ift. 

Dieſes Legte ift in dem ganzen Ur- 
theile unferer Anficht nad das Wich— 


daß Frau Pfeiffer gräßliche Brands 
wunden am Gefiht und den Augen 
davongetragen hatte, aber vorausficht- 
lid mit dem Leben davonkommen 
dürfte, während wenig Hoffnung vor« 
handen iſt, Joſeph, welcher ſchwere 
Brandwunden am Kopfe, Geſicht und 
an den Augen erhalten hat, vom Tode 
zu erretten. Robert Pfeiffer, welcher 
am übelſten zugerichtet wurde, und deſ— 
ſen Hände, Geſicht und Schultern eine 
verbrühte Maſſe bilden, während ſeine 
Augen thatſächlich ausgebrannt ſind, 
wird unbedingt ſterben. Die Urſache 
der Exploſion konnte nicht ermittelt 
werden. 








Nückenſchmerzen, Verſtauchungen, 
Verrenkungen, Froſtbeulen, 
Hüftenfhmerzen, Quetſchungen, 
Zahnſchmerzen, Brandwunden, 
und alle Schmergen, —— äußerlies Mittel 
Farmer und Viehzühter® 


finden in bem St. Jakobs Del ein unüb: 
mittel u ie Gebrechen bes Bie 
e Flafı t. 

Blafgen für 





ST. JAKOBS OEL, 


befannt auf ber ganzen Erbe, als das 
größte Schmerzenheilmittel heilt . » 


Aheumatismus, Neuralgie, 
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— Wir freuen uns in diefer Num— 
mer wieder mehrere interefjante Gorre- 
fpondenzen bringen zu fönnen. Wohl 
find unfere Korrefpondenten in leßter 
Zeit ſehr beichäftigt geweien. Jetzt 
tommt bald mäßigere Zeit und erwar:- 
ten wir recht viele interefjante Berichte. 
Schreibt nur viel, auch kurze Auffäge, 
damit wir das Blatt immer mehr ori— 
ginell machen können. Es find doch 
gewiß unter unfern jungen Leuten recht 
viele, die intereflante Beichreibungen 
einjenden könnten. Laßt von euch hö- 
ren, wir rehmen gerne belehrende 
Auffäge an. Ihr ſchreibt vielleicht für 
Lokalblätter. Wenn fo, dann fendet 
eure Artikel gleich auch Hierher. Die 
„Rundſchau“ ift unter den Mennoniten 
jehr verbreitet und wenn eure Beiträge 
in den Zofalgegenden von Nuten find, 
werden fie gewißlich in den weiten 
Zejerkreifen der „Rundſchau“ vielfach 
mehr ausrichten können. Behaltet 
eure guten Gedanten nicht für euch jel- 
ber, fondern laßt fie andern zu Nugen 
fommen; und durd Zeitungen könnt ihr 
fie vielen zulommen lafjen, durch die 
„Rundſchau“ euren Gleichgefinnten. 
Wir behalten uns natürlih das Recht 
por, zu mählen und was unpafiend 
fcheint, dem Papierkorb zu übergeben. 


— —— 


— Simons vollftändige 
Werte. 


Menno Simons hat als Schriftitel- 
ler noch nicht diejenige Beachtung ge= 
funden, die ihm mit Recht gebührt. 
Nur wer die Schriften Mennos einer 
unparteiifhen Prüfung unterzogen 
hat, wird dieſen erleuchteten Gottes- 
mann, nad) defjen Namen die Menno- 
nitengemeinfchaft ſich nennt, zu würdi— 
gen und zu ſchätzen willen. 

Viele proteftantiihe Denominatio- 
nen halten Menno für einen erleuch- 
teteren Schriftausleger und Lehrer der 
chriſtlichen Religion als feine befannte- 
ren Zeitgenofjen in den herrichenden 
Kirhen. Wenn nun diefe, ſoweit fie 
mit feinen Schriften befannt geworden 
find, Menno werthſchätzen und ehren, 
wie viel mehr Urſache haben die Men— 
noniten, die Schriften diejes Gottes- 
mannes aus der Vergejienheit hervor 
zu holen, um fich zu erbauen an jenen 
herrlichen Glaubenszeugniſſen aus der 
Feder eines Mannes, der um feiner 
Ueberzeugung willen jo Vieles gelitten 
hat und der ein gejegnetes Werkzeug 
in Gottes Hand war, zur Ausbreitung 
der altevangelifhen Lehren Ehrifti. 
Es ift zu bedauern, daß diefe Schriften 
bei vielen heutigen Mennoniten bei— 
nabe gänzlich in Vergefienheit gerathen 
find. 

Die Mennonitifhe Berlagsanftalt 
in Elthart, Ind., hat die volljtändigen 
Werte Menno Simons, überjegt aus 
der Driginalfprade, dem Holländi« 
fen, unter großem Koftenaufwand 
zum erſten Mal in deutſcher Sprache 
im Drud herausgegeben. Die Ausgabe 
enthält alle Schriften Mennos (ſoweit 
befannt). Inhaltsverzeichniß wie folgt: 
Ausgang aus der römiſchen Kirche; 
Yundament und klare Anweiſung von 
der ſeligmachenden Lehre unferes Herrn 
Jeſu Ehrifti; eine klare Beantwortung 
der Schriften des Gellius Faber; eine 
demüthige Bitte der armen verachteten 
Ehriften; über Gemeindezudht; Ant« 
wort auf A Lasco; die Menſchwerdung 
Chriſti; Belenntniß von dem dreieini- 
gen Gott; chriſtliche Taufe, ertlärt aus 
dem Worte Gottes; die Urſache war- 
um Menno troß des Verbotes nicht ab» 
ließ zu fchreiben und zu lehren; ein Be— 
fenntniß von der Rechtfertigung, dem 
Predigtamt, der Taufe, dem Abend- 
mahl und Eidſchwören; gründliche 
Antwort über Bann und Abfonderung; 
eine Berantwortung gegen faliche Be— 
ſchuldigungen der Taufgefinnten; Be— 
tenntniß über die Menſchwerdung Jeſu 
Chrifti und die Lehre der Gemeine 
Chriſti; die allerheiligfte Menfchwer- 
dung unferes Herrn Jeſu Ehrifti; 
Chriſtus, der rechte ſchriftgemäße Da- 
vid und geiftlihe König, Briefe und 
anderes mehr. Das Wert hat Grof- 


Oktav⸗Format, ift 1050 Eeiten ftart, 
gut in Halbleder gebunden. 


Um den Merten Menno Simons 
eine weitere Verbreitung zu verſchaffen, 
haben die Herausgeber fich veranlapt 
gejehen, den Preis bei Abnahme 
bon mindeftens 6 Eremplaren 
auf 83.00 per Eremplar herab» 
zufegen. (Der Einzelpreis ift 84.50.) 
Der Betrag ift mit der Beitellung ein- 
zufenden. Hiemit ift eine gute Gelegen— 
beit zur Anſchaffung eines jehr werth- 
vollen Werkes geboten, defjen Inhalt 
nie veralten fann. Wir erfuchen die 
Empfänger diejes Circulars und be— 
fonder8 die Prediger der Gemeinden 
aufs freundlichfte, dieſes günftige An- 
erbieten befannt zu maden, und die 
Aufmerktfamteit folder, die das Wert 
nod nicht -befigen, darauf zu lenten. 
Durd einige Bemühungen derjenigen, 
die Mennos Schriften werth ſchätzen 
gelernt haben, dürfte eine viel größere 
Verbreitung derjelben zu erzielen fein. 
Adreffire alle weiteren Anfragen und 
Beitellungen an 

MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, InD. 


Eine jeltene Offerte. 


Bibliſche Gejgichte.— Zweimal zweiuud⸗ 
fünfzig bibliiye Geihichten für Schulen 
und Familien, mit 53 Abbildungen und 
einer jhönen Karte, mit der neuen Redht= 
jchreibung. Dieje bibliſche Geſchichte ift 
54 bei 74 Zoll groß und 192 Seiten ftarf. 
Die Bilder find ganz ſchön und helfen die 
Erzählungen, die fie illuftriren, im kind— 
lichen Gemüthe feitzuhalten. Diejes Buch 
ift ein werthvolles Hülfsmittel für den Re- 
ligionsunterricht in der Schule und Fami⸗ 
lie, Preis 40 Cents. Probeeremplare an 
Lehrer oder Prediger werden auf den Em: 
pfang von 20 Cents portofrei zugeiandt. 
Wir wünichen bejonders die Aufmerkfiam: 
feit der Lehrer auf diejes Buch zu lenken. 

Um e3 allen Schulen möglich zu machen 
eine gute bibliſche Geichichte zu einem bil- 
ligen Preiſe einzuführeu, maden wir fol: 
gende ieltene Offerte: Wenn ein Lehrer 
oder eine Gemeinde dieje bibliiche Geichichte 
nicht im Gebrauch hat, jo geben wir die 
Bücher zu 20 Gents das Stüd, jo viel er 
für feine Schule nöthig hat. Dieje Offerte 
ift gut bis zum 1. Januar 1896. Wer da: 
von Gebrauh machen will der wolle bald 
beitellen. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 














Ertundigung. — Auskunft. 








(?) Wo hält fi Johann Golß gegen: 
mwärtig auf? Seine alte Mutter, bie ziem: 
lich kränklich iſt, möchte noch etwas von 
ihm hören. Unjere Adreſſe ift, 

Gottfried Gols, 
Hodftadt P. O. 
Manitoba, Dorf Grünthal. 


(?) Wo iſt Sarah Dürckſen, deren Vater 
in Kleefeld Schullehrer war, dann nach 
Franzthal zog? Sie ſoll ſich mit David 
Abrahams verheirathet haben. Frau H. 
Unruh, (geborene Margaretha Schmidt, 
Kleefeld, ſowie meine Frau (geb. Suſanna 
Janzen, Franzthal) und auch ich ein gebo— 
rener Kleefelder, würden uns herzlich 
freuen, einen Brief von ihnen zu erhalten. 

Wo find Peter, Yafob und Heinrich 
Hooge, jammt ihren Familien. Meine 
Frau ſowie deren Eltern und Geſchwiſter 
würden fich herzlich freuen, einen rechten 
Familienbericht von irgend jemand zu er: 
halten, von den Onfels, Vettern und Nic: 
ten. Peter Warfentin, 

Göſſel BP. O. 
Marion Co., Kanſas. 


(?) Im Auftrage der Frau Iſaak Plett, 
welche jetzt bei ihren Eltern Abraham Dü: 
den (meiner Schweiter) weilt, möchte ich 
eine Erfundigung an bie lieben Leier der 
„Rundihau“ richten: Ihr Mann, erwähn: 
ter Iſaak Plett ift vor etwa 5 Wochen ohne 
genau zu jagen wohin, von Hauje wegge: 
fahren, und bis jeßt noch nicht zurückge— 
fommen. Sollte nun von den Lejern ober 
fonft Jemand jeinen Aufenthalt mwiffen, jo 
ift er gebeten ihr darüber Ausfunft zu er: 
theilen, denn ihr Sehnen ift groß, ihn 
nochmals heim zu ſehen. Zu bemerken ijt 
noch, daß er jeit einigen Jahren als arteji- 
ſcher Brunnenftößer beichäftigt gemweien ift, 
er mag fich daher als jolcher irgendwo in 
den Ber. Staaten Geichäften halber a::fhal= 
ten, oder basjelbe jelbft treiben. Doc 
ift diejes nur eine Vermuthung indem bie 
letzte Nachricht von Andern lautet, daß er 
jein Fuhrmwerf in Morris verkauft habe 
und nad) den Ver. Staaten gegangen jein 
joll. 

Dieſe Benachrichtigung darf an folgende 
Adreſſe gerichtet werden. 

Abrahbam Düd, 

Hoditadt P. O. Man. 
Einjender, Heinrich Rempel. 





Bilcher- Anzeigen, 


Georg Hanjen.--Ein Fundament- 
buch der hriftlihen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
zu Danzig, „Clerken“ nennt, gelehrt 
wird, welche Lehre in dem Jahre 1678 
den 20. Januar zu Danzig unterfucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 
Beiprehung von Georg Hanjen, vor 
dem Bilchof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unjeres Glaubens find in 
den Antworten zu 48 vorgelegten Fra— 
gen vortrefflich dargeftellt. 336 Seiten, 
Halbleder Einband, per Eremplar 60 
Cents. Das Bud war früher nur in 
bolländifher Sprade veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 durch Biſchof 





fehr interefjantes und lehrreiches Bud). 





Geſchichte Rußlands von A. Ram- 
band mit Karten, 842 Octav Seiten, 
Halbfranz-Einband, jehr ſchön, von den 
älteften Zeiten bis aufdas Jahr 1884, 
ein ſehr feines Bud. $2.00. 


Goncordia.— Ein hundert Chorgelänge 
für Chriftliche Gejangvereine, nebit ei— 
ner ausführlichen Gejanglehre. 152 
Seiten 64x93. 38 Seiten find der Ge— 
fanglehre gewidmet. Schön gedrudt 
und dauerhaft eingebunden. Portofrei 
50c., der gewöhnliche Preis ift $1.00. 





Das neue Geſangbuch. 


Deutſches Lieder: und Melodienbud 
mit einem Anhang englijder 
Xieder. Zum Gebraud in der Ge- 
meinde, der Sonntagichule und dem 
Hamilientreis. Elfhart, Indiana. He— 
rauögegeben von der Mennonitifchen 
Berlagshandlung. Das neue Lieder- 
und Melodienbuch, mit welchem unjer 
Berlagähaus jeit etwa einem Jahre be- 
ſchäftigt war, ift endlich zur VBerjendung 
bereit und zahlreiche Beltellungen find 
bereitö ausgeführt worden. Dieſes mit 
Berüdfihtigung aller Verhältniſſe zu— 
Tammengeftellte Geſangbuch ift 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutjche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ftarten Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Elar, 
die Austattung ſchön. Es Steht zu er- 
warten, daß fich diefes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
hberall beim öffentlichen ſowohl als Fa⸗ 
milien=Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis dieſes Geſangbuches er 
klärt fih dadurdh, daß ein Theil der 
bedeutenden Roften durch Sammlun- 
gen in den verfchiedenen Gemeinden ge— 
dedt worden ift: 

Preis eines einzelnen Buches, portofrei 8 = 
Bücher, portofrei 

— per Expreß........ 4 3* 

100 *Fracht 60.00 

Wenn die Zufendung per Expreß 
oder Fracht geichieht, To find die Sen- 
dungskoſten vom Belteller zu tragen. 


Billige Bücher, 


In einem Buchladen giebt e immer 


— Bucher, die auf eine oder andere Weife 


etwas bejhädigt jind und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden können, und doc zum Lejen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere jolder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Hunden aud) eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fi gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Bud ziemlich genau befchreiben, 
fo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beitellung iſt der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud) 
nicht jo fein, wie es angezeigt war, fo 
find mir bereit, es richtig zu maden. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 9. Gefangbud. 726 Lieder. 
Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, 
erſte ameritanifche Auflage, dider als die 
jegige, einfach gebunden, Dedel etwas 
abgenugt, Schnitt etwas gefledt, fonft 
gut. Gemöhnlicher Preis 81.50, dies 
u Buch ſchicken wir portofrei für 75 

ent. 


No. 16. Einfahe Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftftellen „das wahre 
Yundament” zc.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Belehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die hriftliche Liebe.” 
Sal. 5, 22. „Unterſchied zwifchen den 
Gerechten und Gottlojen.” Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlihe Frage von der 
großen Seligfeit.” Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich gelinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ ‚Joh. 3, 5. ꝛc. zc. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
fangbud, die kleine geiftliche Harfe der 
Kinder Zions u. ſ. w 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Bud ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Buds und Mont» 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenußt, ſonſt iſt es gut. 
Diefes Buch fenden wir portofrei für 
2 a der gewöhnliche Preis ift 
81.50. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, gejchrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das volltommene Leben, in 54 Abthei- 
(ungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Dent, ein Buch, das für jeden 
Menſch nützlich und erbaulich zu leſen 
it, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 





Der frühere Preis war 40 Cents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 


laac Peters in die deutſche Sprache |; Gents, oder fünf Eremplare für 81.00. 
überfegt und herausgegeben. Iſt ein| Das Buch follte weite Verbreitung fin- 


den. 





No. 24. Bogatzky's Schatzkäſtlein. 
Güldenes Schagtäftlein der Kinder 
Gottes. Auserlefene Sprüche aus der 
heiligen Schrift —ein jehr vorzügliches 
Bud 372 Seiten, $1.00. 

No. 25. Menno Simons Werte. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wır für den fehr geringen Preis 
von 81.00 portofrei zufenden, der ge= 
wöhnlidhe Preis ift 83.00. Wer jegt 
dieje Offerte benügen will der beitelle 
bald, denn bei diefem Preife werden fie 
baldvergriffen fein. 

No. 27. Predigt Studien. — Erite 
Serie: „Jeſu Leben und Lehre von 
feiner Geburt bis zu feiner Verſtoßung 
aus Nazareth,“ von Franz Nagler. 
Sehr werthvoll für Prediger, 117 
Stizzen, 344 Octav Seiten für $1.00. 

28. Das hriftlihe Heilsleben, — 
Eine populäre Darftellung der chriſt— 
lien Sittenlehre von C. F. Paulus, 
362 Octavſeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein fehr 
nützliches Bud. Portofrei $1.00, ge= 
mwöhnlicher Preis $1.75. 

No. 29. Das Reich Gottes im 
Lichte der Gleichnifje in Matth., Kapi— 
tel 13 und Ev. Marc., Kapitel 4, 26 
—29. Dargeitellt von Heinrich Dirks, 
Neltefter der Gnadenfelder (in Rußland) 
Mennoniten Gemeinde. Eine Bro- 
Ihüre, 103 Seiten. Ein Eremplar 
10 Cents. 

No. 32. Feſtklänge. 
Mennonitenpredigern 
Staaten, Rußland, Deutſchland, 
Pfalz, Baiern und der Schweiz. 20 
Predigten, 190 Seiten, Leinwand 
Einband, $1.00. 

No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud 
bei Gottesdienftlihen Handlungen, zu= 
nächſt für die Uelteften und Prediger 
der Gejammt» Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbuns 
denen Gemeinden. Preis 81.00. 

Bücher⸗Verzeichniſſe werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitiihen Bücher 
fönnen bon hier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten mir, 
uns darum zu fchreiben. 


MENNONITE PUBLISHING Co., 
ELKHART, INDIANA. 


Allerlei. 

— Chineſen aufdem Schub. — Acht 
Chineſen, die fi über den Niagara 
auf ameritanifches Gebiet eingefhmug- 
gelt Hatten, find per Schub nah Ta— 
coma, Waſh., gefandt worden, um mit 
dem nächſten Dampfer die Rückreiſe 
nad) der alten Heimath des Zopfes an- 
zutreten. Sie waren von dem Irlän— 
der D’Leary zu etwa 8400 die Perfon 
von Ganada herübergebraht morden. 
&3 war wohl der höchſte Lohn, den ein 
Fährmann je befommen. Aber die 
Chineſen hatten Beh. Auf der ameri- 
kaniſchen Seite wurden fie rafch abge- 
faßt, und jegt müflen fie, mittel- und 
hoffnungslos, in das Land zurückkeh— 
ren, das fie mit ftolz fliegenden Zöpfen 
verlafien hatten. 

— Diebesjagd mit Dampf. — Auf 
dem Bahnhofe zu Butte, Montana, 
wurde diefer Tage ein freches Gauner= 
ftüdchen verübt. Ein gewiſſer George 
Wilkins entriß dem Schalterkaſſir einen 
Geldbeutel und ſprang mit feiner 
Beute auf einen Zug, der gerade den 
Bahnhof verließ. Eine Anzahl Polizi- 
ften beitiegen, fobald fie von dem 
Raube Kenntniß erhielten, eine Ran 
giermafchine, und dann ging es mit 
„Volldampf“ dem Zuge nad. Nach 
einer im ſchnellſten Tempo zurüdgeleg- 
ten Fahrt von zehn Meilen wurde der 
Zug eingeholt, das Halt-Signal gege- 
ben und der Ausreißer feitgenommen. 
Das Geld aber fand fich nicht mehr in 
feinem Belige. Jedenfalls hat er es 
einem Spießgelellen, der mit ihm im 
Zuge fuhr, anvertraut. 

— Hüte aus Holz werden vermittelft 
einer von einem Manne in Mafjadhu- 
ſetts unlängjt erfundenen feinen Hobel- 
maſchine angefertigt. Ein Holzblod 
bon einem Quadratfuß Fläche wird in 
die bereits patentirte Maſchine plazirt, 
und wenn der Blod die Maſchine paſ— 
firt hat, fo ift er in 100 Holgftreifen 
zerlegt, welche Aehnlichkeit mit Excel— 
fior haben. Ihre Länge beträgt natür= 
lich die Länge des Blodes. Wenn dieſe 
Streifen befeuchtet werden, fo find fie 
leichter zu weben, al& Stroh und erzeu- 
gen einen dauerhaften Hut. Nach der 
Behauptung des Erfinders find dieſe 
Holzhüte halb fo leicht als Strohhüte 
und zudem billiger. Er glaubt, daß 
diefe Hüte die Strohhüte nicht nur ver- 
drängen werden, jondern daß in Zus 
funft in Folge der Erfindung weibliche 
Leghorn= und Panamahüte auch von 
ſolchen Damen getragen werden können, 
die fich den. Antauf diefer Hüte wegen 
ihres theueren Preifes bislang nicht ge 
ſtatten fonnten. 


Predigten von 
aus den Ber. 





— Nimm nit Menſchen zu Muftern, 
wenn du Gott gefallen willit. 


— Elwood in Indiana befigt ein 
muſikaliſches Wundermädchen. Man 
ſchreibt von dort: „Die 14jährige 
Myrtle Henderſon entdedte vor ſechs 
Monaten, daß ſie eine ungewöhnliche 
muſikaliſche Begabung beſitze. Sie 
hatte nie zuvor irgend welchen muſika— 
liſchen Unterricht genoſſen, doch be— 
herrſchte ſie jetzt faſt jedes (7) Inſtru— 
ment. Auch beſitzt fie eine munder« 
bare fpiritualiftiihe Macht und ver— 
Ihiedene Dinge, die fie prophezeite, 
find bereits genau eingetroffen.“ Diele 
Myrtle fcheint aber vor Allem etwas 
„Seeſchlangenartiges“ zu beligen. 





17 
— Die amerilanifhen Fußreifenden. | 
— Die feit mehreren Tagen in Wien 
weilenden amerikaniſchen Fuß-Weltrei⸗ 
ſenden Kögel, Thörner, und deren 
Münchener Begleiter Stupp, hielten 
geſtern Abend im Etabliſſement Sta— 
lehner in Hernals einen Vortrag über 
ihre Weltreiſe. Der große Doppelſaal 
des Etabliſſements war dicht gefüllt. 
Alles, was ſich in Wien für dieſe Art 
von Sport intereſſirt, und Alles, was 
im verfloſſenen Jahre gelegentlich der 
Ausſtellung drüben geweilt, hatte ſich 
eingefunden, um den muthigen Ameri— 
kanern ein freundliches Willkommen 
zu bieten. Sie wurden mit einem 
Sturm von Beifall empfangen, der ſich 
bis auf die Straße hinaus fortpflanzte, 
wo Hunderte von Menſchen ihre An— 
kunft erwarteten. Die Amerikaner er— 
ſchienen in ihrem Marſchcoſtüm, mit 
dem amerilanifhen Steuerbanner in 
der Hand, im Saale, und zeigten fich 
auch al3 ganz tüdhtige Redner. Stupp 
eröffnete die Vorträge, in melden er 
aller gegenwärtig auf einer Welttour 
zu Fuß, zu Rad u. f. w. Befindlichen 
gedachte, darunter auch des Radfahrer 


einen Beſuch maden, und obwohl wir 
ausfhlieglih auf die Kraft unferer 
Beine und auf unfere Waffen angewie- 
jen find, werden wir unjer junges Le— 
ben nicht leicht hergeben. Der Redner 
ſchloß mit einem herzlichen Dant für 
die freundliche Aufnahme in Wien. 
Auch der zweite Redner, Kögel, gedachte 
in herzlich dantenden Worten des Em— 
pfanges in Wien, worauf alle drei 
Dauergeher unter Scmenten ihrer 
Trlaggen ein Hoch auf Wien und die 
Wienerinnen ausbradten. Als Letzter 
gab Thörner ein Bild der bisher zurück— 
gelegten Reifeltrede, wofür das Audi— 
torium fich lebhaft intereflirte und mit 
überaus lebhaften Beifall dankte. Nach 
Beendigung der Vorträge überreichte 
Gafetier Seidl den Weltreifenden präd- 
tige Bouquets, wobei er in einer kurzen 
Anſprache erinnerte, daß diefelben ihre 
Reife von feinem Etabliffement auf der 
Ausftellung in San Francisco aus be= 
gonnen. 


— Ein Baar hiftorifche Stiefel hat 
dem „Fremdenblatt“ zufolge kürzlich 
den Einzug in Berlin gehalten. Der 
Hofſchuhmacher Hud zu Paris fertigte 
diefe Kanonenftiefel zur Hochzeit Na— 
poleon3 I. mit Marie Louife von 
Defterreih an. Das Schuhzeug beiteht 
aus Juchtenleder und trägt am Schaft 
und am Fuße reihe Handfilberftüderei. 
Die Nähte find durch breite Silberbor- 
ten verdedt. Hud Hatte für feine Ar— 
beit die Kleinigkeit von 1100 Frants 
gefordert. Napoleon, der die Stiefel 
bei der Trauung anhatte, fand fväter 
den Preis zu hoch und ließ dem Schu— 
fter 100 Franken weniger bieten. Der 
wohlhabende Herr ſchlug das Gebot 
aus und nahm fein Werk wieder zurüd. 
Nah dem Sturze Napoleons murde 
derehemalige Hofichufter nach Merrheim 
verichlagen, wo er bald gänzlich ver— 
armte und der Gemeinde zur Laft fiel. 
Ihr vermachte er ſpäter die Stiefel Na- 
poleond. Bon diefer Gemeinde hat nun 
ein Herr B. dieſe Hiftorifchen Stiefel 
fäuflich erworben. Bei diefem Kaufakte 
bat Herr B. von dem Gemeinderate in 
Merrheim fich eine eidesftattliche Verſi— 
derung über die Herkunft jener „Kano⸗ 
nen“ geben lafjen. Das Atteft ift am 
17. Januar 1895 ausgeftellt. Wie 
man hört, will ein jehr begüterter Fi— 
nanzmann, der ein eifriger Verehrer 
Napoleons ift, die lederne Reliquie 
fäufli erwerben. Borläufig prangen 
die Runftwerte Meifter Pechdrahts, die 
nur wenige Stunden die Ehre gehabt 
haben, die Füße des gewaltigen Kor» 
fen zu bededen, in dem Schaufeniter 
eines Kaufmannes in der Friedenſtraße 
zu Berlin. 





Wie ift dies? 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh⸗ 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durd Einnehmen von Hall's Katarrd-Kur 
geheilt werben fann. 

F. J. Cheney und Eo., Eigenth., To: 
ledo, DO. 

Wir, die Unterzeichneten, haben F. J. 
Eherey feit den Ießten 15 Jahren gekannt 
und halten ihn für vollkommen ehrenhaft 
in allen Geihäftsbandlungen und finanziell 
befähigt, alle von jeiner Firma eingegan: 
genen Verbindlichfeiten zu erfien. 

Weit & Truar, Großhandel: Droguis 
ften, Toledo, ©. 
Walding, Kinna&Marpin, Groß: 

bandel3-Droguiiten, Toledo, O 

Hall's Katarrh-Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direft auf das Blut und 
die ichleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugniffe frei verfandt. Preis 75e für die 
Flaſche. Verkauft von allen Apothefern. 

— 3597 





— Gin Ihwarzer Rieſendia— 
mant iſt kürzlich in den Minen von 
Bahia de Pernagur, der Hauptitelle 
der brafilianifchen Diamantengruben, 
gefunden worden. Derjelbe wiegt nicht 
weniger als 3100 Karat, 2129 Karat 
mehr, al3 der größte bisher eriftirende, 
deſſen Gewicht 971 Karat beträgt. Die- 
fer Riejenftein ift im Befige einer fran» 
zöſiſchen Firma in Bahia, mit welcher 
die brafilianifche Regierung ſich fofort 
wegen Antauf3 desjelben für das Mus 
feum in Rio de Janeiro in Verbindung 
geſetzt hat. 

— Vertilgung der Wanzen. — Ge— 
gen die Wanzenplage giebt e3 wohl 
fein beileres Mittel al3 Mlaun. Man 
beftreiche die Wände, worin die Wan« 
zen niften, mit einer kochenden Auflö- 
fung, und fie ehren nie wieder zurüd. 
— Ein faft unfehlbares Mittel gegen 
Wanzen und ihre Brut ift ferner Eifig- 
fäure, welche man am beiten mit einer 
Slasjprige in die Fugen und Eden 
einfprigt; auch die Zapfenlöcher der 
Bettftellen Fülle man mit der Ylüffig« 
feit an. Ein Tropfen Eſſigſäure tödtet 
die Wangen auf der Stelle. Diejes 
Mittel ift billiger und ficherer als In— 


veng, u zn —* fettenpulver, namentlich wenn nicht 
wurde. * werden, in F — or echt perfifches angewendet wird. Ver— 
ner, trogdem biefem „Mörberwinte muthet man in ®Dielenrigen, hinter 


Bilderrahmen u. dgl. Wanzennefter, jo 
wird die Effigfäure auch dort angewen- 
det. 


Seltfame Familienver 
hältniffe Es ift faum glaublid, 
aber doch wahr, dak zwei Halbjchmwe- 
ftern, Töchter desjelben Vaters, jo leb» 
ten, daß zwiſchen ihrem Tode 170 
Jahre vergingen, und feine derjelben 
lebte jo lange, daß ihr Alter außerge- 
mwöhnli lange gedauert hätte. Der 
Großvater des Minifters Charles Ja— 
mes For, Sir Stephen For, heirathete 
im Sabre 1654 und im Jahre 1655 
wurde ihm eine Tochter gehoren, welche 
noch in demfelben Jahre ftarb. Er 
hatte noch mehrere Kinder, welche her= 
anwuchſen und fich verheiratheten, aber 
fämmtlid vor dem Vater ftarben, ohne 
Finder zu hinterlaſſen. Sir Stephen 
wollte nicht, daß fein großer Beſitz in 
fremde Hände käme; im hohen Alter 
beirathete er daher nod einmal, und 
feine jüngfte Tochter wurde 1727 gebo= 
ren. Sie erreichte ein hohes Alter von 
ahtundneungig Jahren und ftarb 1825, 
alſo einhundertfiebzig Jahre nach dem 
Tode ihrer älteften Schweiter. Sehr 
wahrſcheinlich hat fie die Königin Vic- 
toria als Rind gefehen, und es ift 
durhaus nit unmöglid, daß ihre 
Halbſchweſter von Oliver Grommell ges 
fehen worden ift. Es ift dies gewiß ein 
ſeltſamer Fall, der fich nicht oft ereig- 
nen dürfte, aber der kühnfte Roman— 
fchreiber würde es nicht wagen, im ei— 
nem Roman Gebraud davon zu mas 
hen, um nicht der Webertreibung ge= 
ziehen zu werden. 


gi pr 28. Schuljahre yäßlte 
das Technitum Mittweida (Kar. Sachſen) 

1606 Beiucher, welche in den Abtheilungen 
für Naichinen- Ingenieure und Eleftrotedh: 
nifer bez. in der für Werfmeifter ihren 
Studien oblagen. 

Das Technikum ift eine ftaatlich beauf: 
fihtigte, höhere techniiche Fachſchule für 
Ausbildung im geſammten Maichinenbau 
und der Gleftrotechnif. 

Durch das mit der Anftalt verbundene 
elektrotechniſche Juſtitut, mit feinen der 
Neuzeit angepaften Einrichtungen, Labo— 
ratorien und Maichinenräumen, fann der 
Bedeutung der Eleftrotechnif für die tech» 
niiche Wiffenichaft entiprechend, der Unter: 
richt in derielden in befriebigender Weiſe 
Berüdfichtinung finden. 

Der Unterricht für das nächſte Winters: 
balbiah: beginnt am 14. Oftober und der 
unentgeltlihe Vorunterricht dazu bereits 
am 23. September 189. 

Nähere Aufflärungen über Ziel und 
Weſen der verichiedenen Lehrpläne, über 
Erwerbung des Maichinen » Ingenieur: 
Zeugnifjes, Eleftrotechnifer: Zeugniiies zc., 
eriieht man im Programm der Anitalt, 
welches mit Bericht foitenlos vom Sefreta: 
riat des Technifums abgegeben wird. 








Ber an Aheumatismus leidet, 
ſchreibe und i jende unentgeltlich ein Padet der 
wunderbarften Medizin, die mid und mande Andere 
volftändig curirt bat. Gie hat Leute geheilt, bie 22 
Jahre mit Rheumatiämus behaftet waren. 24-415 





Zehn U. Smith, Mikwaufee, Wis. Dept. A. 











Home Seekers Attention.| I. D. Warner, 
We have 150,000 acres of choice Agricult- 


ural land in eastern Minnesota, which we are Alt. Jake, Minn., 
at 85.00 to -|fauft, verfauft und vertaujcht bewegliches 
und Grundeigentbum. Bejondere Aufs 
ns i 
belt of the Northwes Jealtz slimate. weod merfjamfeit wird Anfiedlungsluftigen ges 


urposes. AN IDEAL PLACE FOR A HOME. Midmet. Macht Geldanlagen und Anleis 


e are locating Colonies of Mennonites, Dunk- ü i 3 
ards, and Amiäh: Cheap excursion rates from hen für Brivatleute. Schreibt Kaufbriefe 


Ar 
angelegt, in 9 ie deffen er ſolche 
[ er Dorzog, auf einem Scheiterhau- 
en fchnell in Flammen aufzugeben, als langfam hinzu» 
iehen. Muthmaßlich hatte 9 der Halbgott eine Haut · 
trantheit geholt, und jene the ift eine Andeutung 
der profaifigen Khatfade. Hätte man das Mittel wel» 
ches Allen in den St. Bernard uterpillen (fü 

25 Gents bei Apothefern zu haben) zur Verfügung fteht, 
damals gekannt, jo würde die Geihihte vom Herkules 
ein vergnügteres Ende genommen haben. 


Am Dienftag Morgen, heit ed in dem 


Honolulu, 5. September. — Bis 
heute find 41 Cholerafälle und 35 Todes: 
fälle in Folge der Seuche zur Anzeige ge: 
bradt worden. Nur eingeborene werben 
von ber Seuche befallen. Die Behörden 
thun Alles in ihrer Macht Stebende, um 
der Seuche den Garaus zu madhen. Keine 
Inſeldampfer bürfen ben Hafen verlajien, 
ohne fünf Tage lang in Quarantaine ge: 


Verlangt. 


Refpeftable deutſche Männer zur 
; Hebernahme der Agentur für in jedem 
Haufe leicht verfäufliche Artikel. Er- 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar- 





Eder! 
Yet 


Ausaſchließzlich aus Pflanzenftoffen 


rior, right in the bonanza wheat 








all 


sufammengeießt, 
Aud das harmlofefte, ficherfte und befte 
Mittel der Welt gegen 


Beritopfung, 


welche folgenbe Leiden verurſacht: 
@allentrankbeit, Rerobfer Kopfihmerg, 
— atei — 
petitlo t, Be, 
Blähungen, Kurzatbmigkelt, 
@elbfucht, — 
oiit. Ullgemeine 
" — “— ee 
Berbdroffenbeit, eiſer, wirbeinder A 
rdaulichkeit, Dumpfer KRopffhmeru 
chwindel, 
Kraftloflgkeit, 
Berzörüden 
Rervofität, 
Werdorbene kan. BaftrliherKopiiin 
orbenerMagen, Baftr rKopfichmery, 
Gobbrennen, ’ Kalte Bände und FüRe, 
Schlechter Seſchmack Ueberfüllter M 
ledergedrũ 
e Berzflopfen, 
Rädenfchmerzen, Siutarmutb, 
Scplafiofigkeit, @rmattung. 


Jede Familie follte 


5t. Bernard Kräuter · Yilſen 
vorräthig haben. 
w Apotheken zu haben; Preis 25 Gents bie 
— Unf Schachteln fur 91.00; fie werben 
ud gegen den Empfang des Breifes, in Baar ober 
riefmarten, irgend wohin in ben Der. Gtaaten, 
frei gejandt von 
P. Neustedter & Co., Box 2416, New York. 


Hämorrhoiden. 


“ANAKESIS” 
if ein unfehlbares Mite 
tel ur getung See 0% 
morrhoiden. it Ana- 
kesisitin Apotheien zu 

aben ; wird auch na& 

mrteng des Preiſes, 8 
toflenfr A 


x PR. Neustasdter & Co., Box 2416, New York. 
Proben umjonf. 


58'94—51’95 


im Munde, 
KRrämpfi 














weſen zu jein. Paflagiere von auswärts 
müffen ſich derſelben Vorjchrift untermwer: 
fen. Die Auftralia geht heute nur mit 
Kajütenpaffagieren nah San Francisco 
ab. Nach allgemeiner Anfiht wurde die 
Cholera durch den am 9. Auguft mit 536 
hinefiihen Einwanderern angefommenen 
Dampfer Belgic nad Honolulu einge: 
fhleppt. Obwohl nad den Geiundheits- 
icheinen des Schiffes fich feine Krankheits⸗ 
fälle an Bord befanden, jo wurden doch 
dem Herfommen gemäß die Chinejen in 
Quarantaine gehalten. 

Am 18. Auguft ftellte fich heraus, daß 
drei der Einwanderer geftorben waren, 
zwei in Folge von Durchfall, ber andere in 
Folge von Erihöpfung. Sobald öffentlich 
angefündigt wurde, daß in der Quaran= 
taineftation ein Todesfall vorgefommen jei, 
wurde das Publikum unruhig und bald 
hieß es, daß unter den Einwanderern Die 
afiatiiche Cholera herrichte. Die Aerzte er: 
flärten, nach genauer Unterfuchung der er: 
jten Fälle, daß feine Cholera vorhanden 
fei. Bald jedoch ereigneten fich weitere 
Fälle, durch welche die Bejorgnif der Be: 
völferung noch gefteigert twurbe, bejonders, 
da jeßt die Krankheit für die echte aſiatiſche 
Cholera erflärt wurde. E3 wurden dann 
jofort energiiche Maßregeln in der Stadt 
ergriffen, um eine Einichleppung der Seuche 
nah Möglichkeit zu verhindern. 

Da jedoch nad) dem 16. Auguft unter den 
in Quarantaine befindlichen Chineſen feine 
weiteren Fälle mehr auftraten, jo wurde 
den Einmwanderern die Landung geitattet. 
Bis zum 23. Auguft waren in Honolulu 
fünf Cholerafälle aufgetreten, von denen 
vier tödtlich verliefen. Am Abend des 24. 
wurde ein weiterer Fall zur Zeige gebracht. 
Während fünf Tagen wurden feine Fälle 
mehr berichtet und die Bevölferung wurde 
ruhiger, da fie glaubte, die Seuche ſei gänz— 


beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der fich ein rentables Geſchäft zu 
gründen mwünfcht, oder ſich einen guten 
‚Nebenverdienft verſchaffen will, ſchreibe 
ſofort für Circulare und koſtenfreie 
Proben an 37—49. 
G. J. Shoop & Co., 


No. 300 State Straße. Racine, Wis. 











|die Zähne bemwaftnet, den „Claim“ und 
wurden beim Frühftüf von einer Schaar 
Männer, an deren Spite die Gebrüder 
Montgomery ftanden, überrumpelt und 
‚zufammengeichofien, ehe fie noch zu den 
Waffen hatten greifen fönnen. Nur dem 
Meyer war es gelungen, jeine Flucht zu be— 
mwerfftelligen. Eine Sherifismannfchaft ber 
gab fich nach der Gegend, wo man weiteren 
Unruhen entgegenfieht. 


Wafhbington, 9. Sept. — Konjul 
Chancellor in Havre hat die Aufmerfiam: 
feit des Staatö-Departements auf ein 
neued Mittel gegen Schwindjucht gelenft. 
Er jagt, das Mittel jei zum erjten Male 
in einem Congreſſe von Aerzten und Ge: 
lehrten befannt geworden, welcher in Bor: 
deaux zu dem Zwecke gehalten wurde, die 
Frage der Befämpfung der Schwindjudht 
durch Impfung zu beiprehen. Profeſſor 
Marigliano verlas eine Abhandlung, wel: 
che große Aufmerfjamfeit erregte. Er be: 
hauptete, ein wirfiames Verfahren zur Bes 
handlung der Schwindſucht durch Einjpri: 
Sung von Tuberfel:Serum entdedt zu ha: 
ben, welches die Krankheit abhalte. Der 
Konſul erinnert an den verhältnigmäßig 
ſchlechten Erfolg anderer Verjuche zur Hei: 
lung der Schwindiudht und jagt, dieſes 
Verfahren befinde fih noch im Verſuchs— 
ftadium. Es laſſen jich verſchiedene Ein- 
mwendungen gegen die Abhandlung erheben, | 





feine 


Brief des Col. Franco, überfiel eine Com: 
pagnie Inſurgenten unter oje Rabi Die 
jpaniiche Garrifon des Forts, welches die 
Stadt Baire beherricht, tödtete mehr als 70 
Mann, nahm 56 gefangen und erbeutete 
viele Waffen. Ein Theil der Gefangenen 
wurde überredet in die Reihen ber Inſur— 
genten zu treten. Eine Stunde fpäter er: 
ichienen jedoch drei Compagnien ipaniicher 
Truppen unter Befehl des Commandeur 
Garrito und zwangen die Cubaner nad 
furzem aber harträdigem Wiberftand zur 
Flucht. 

Nachdem das Fort von den Spaniern 
wieder beſetzt war, brach eine der Compag⸗ 
nien auf bie Stadt los und begann dieſe 
zu plündern. Commandeur Garrido jelbft 
führte die Marodeure. Das Blutvergiehen 
hatte die Spanier wild gemacht und jedes 
menſchliche Wefen, das ihnen in den Weg 
fam wurde abgeichlachtet. Im Zeitraume 
von fünf Minuten waren die Straßen von 
Blaire von den erichredten Einwohnern 
verlaffen, die Soldaten drangen ihnen 
aber in die Häufer nad und tödteten die 
Unglüclichen in demielben. 

Weder Alter nad Geihleht wurde von 
dieſen uniformirten Schlächtern geichont. 
Alte und junge Frauen, Kinder und jelbjt 
Säuglinge wurden niedergemeßelt. Dabei 
wurden die unglüdlichen Opfer den größ— 
ten Unmwürbigfeiten ausgelegt und jelbit 
die Leichen geihändet. Mit Füßen traten 
die Soldaten die Leiber der Gefallenen und 
bohrten ihre Abjäße in die Gefichter deriel- 
ben, auch wenn da3 Leben noch nicht ganz 
entflohen war. 

Senorita Dolores Madera, ein hübiches 
junges Mädchen von 18 Jahren, die Ver: 
lobte eines der Lieutenant des Capt. Rabi, 
wurde auf der Straße ergriffen, graujam 
geichlagen und wiederholt mit Bajonetten 
geitohen. Ein Gapitain Gjarvido’3 be- 


on the first ofeach month. 
For further information write or apply to the 


nonitifche Niederlaflungen der Ber. Staaten und Ga- 
nadas. 
religiöfe Themata, ſowie Predigten Gemeinichaftsneuig- 
keiten, Gonferenzberichte, Heirath3- und Fodesanzeigen, 
fammt vielem Andern, das für die Unferigen vou In— 
terefie ift. Dieſes Blatt follte in jeder Familie fein — 
follte von jedem Gliede der Gemeiufchaft gelefen wer» 
den. Es iſt billig, zuverläffig, belehrend, ermuthigend 
und ift für den Aufbau der Gemeinde von wejentlicher 
Wichtigkeit. 
gegenwärtig in Amerika herausgegeben wird. 
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An Alle die es angeht! 


Alle meine Freunde und werthe Kun— 





und gerichtliche Schriftftüde. Einfaffirung 
von Geldern und Verfierung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen Fleine Anzahlung. 


29518 
Alle Fragen bereitwilligft beantwortet, 


Schriftliche Anfragen erwünſcht. 





den in und um Mountain Late, Minn., 
die fich bewußt find, daß fie mir ſchul— 
den, find erfucht fo ſchnell wie möglich 
diefen Herbft zu verrechnen. Ich brauche 
mein Geld und in Bezug auf die Wohl- 
that die ich Euch erwieſen, hoffe ich daß 
Ihr Diefem fofortige Aufmerkſam— 
feit jchenfen werdet. Achtungsvoll 
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F. Balzer, 33—40 


DerDerold der Wahrheit. 
Ein halbmonatlihes Blatt. 


Die Eireulation desſelben erſtreckt fich auf alle men- 
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V. Richert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 
Führe alle Arten wundärztliche Operatio⸗ 
Behandle Frauen- und Kinhers 
tanfheiten, ſowie Krankheiten des Auges 


Behandlung chroniſcher Krankheiten und 


Brüche eine Specıalität. 


P. Richert, M. D. 


Goejjel, Marion Co., Kans 


Sichere Genefung aller Kranken durch bie 


wunderwirkenden 


*Exanthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 


EI Erläuternde Circulare werden portofrei zugeſandt. 


ur einzig allein echt zu haben von John Linde: 
Sperial-Arzt der Eranthematifchen Heilmethobe, 


Dffice, und a 948 Profpect Straße, Gleveland, 
Man hüte ſich vor 


io. Letter Drawer W. 
Fälfhungen u. falfche Anpreijungen, 
10’95—9’96 


der Profeſſor Marigliano ertheilt 
Auskunft über das Verfahren zur Herſtel— 
lung de3 Serums, mweldes nur von ihm | 
felbjt erlangt werden fann, jeine Stati: | 
ſtik ift unvolftändig und ermangelt der | 
Beftätigung, und jein unfehlbares Mittel | 


fahl dem Mädchen, fich von ihrem cubani: 
ichen Bräutigam loszuſagen und der ſpa— 
niſchen Regierung Treue zu ſchwören. ALS 
fie ſich entrüftet weigerte, hieb er ihr mit 
feinem Säbel in’s Geficht, eine flaffende 
Wunde veruriahend. Mit blutüberftröm: 


lich verfhmwunden. Allein man hatte zu früh 
gejubelt. Am 30. wurden neun Fälle berich: 
tet, don denen fünf iödtlich verliefen. Einer 
der VBerftorbenen war der Matroie W. 9. 
Goedel vom „Bennington“. Er erfranfte 
an Bord des Schiffes und lebte nur noch 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, z 


Frohe Botichaft, ohne Melobdie, brod. 15c 
Per Dugend..$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Die altbewährte Hohperhaltungs ⸗ Anſriq 
farbe Carbolineum Abenarius 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


— — — — 


verſchicken wir in Fäffern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beflellers Station, 
„„Carbolineum“ wird verwendet zum Anſtrich von 


England. 


London, 10. September. — Die heute 
Abend bier herrichende Aufregung über 
die internationale Jachtenwettfahrt bei 
Sandy Hoof übertrifft noch die vom vo— 
rigen Samftag. Damals hatte der Vor: 
iprung, den Valkyrie III. beim Start 
über den Defender errungen hatte, hier eine 
höchſt vertrauensielige Stimmung hervor: 
gerufen, daß das engliiche Boot den Sieg 
davontragen würde, welche dann freilich nur 
zu bald in Folge der Nachricht von dem 
Siege des Defenders einem Gefühl der Er: 
nüchterung und Enttäufhung Pla machte. 
Die heute Abend über die Wettfahrt in ver: 
ichiedenen öffentlichen Lokalen angeichlage: 
nen Bulletins waren von Schaaren Neu— 
gieriger umftanden und in den Clubs gab 
fich das lebhaftefte Intereffe an dem Ausfall 
der Wettfahrt fund. Als nun in rajcher 
Reihenfolge Kabeldepeichen eintrafen, welche 
die Annäherung ver Jachten an's Ziel mel: 
beten, und zwar, daß fie jo nahe zu: 
Sammenführen, daß das Ergebniß im höch— 
ften Grade zweifelhaft jei und der Sieg ſich 
ebenio gut nach der einen wie nach der an- 
deren Seite wenden fünne, da bemädhtigte 
fih der Maffen Neugieriger die mildeite 
Aufregung, bis dann ſchließlich, als bie 
Nachricht eintraf, daß die Valkyrie fiegreich 
die Ziellinie gefreuzt habe, der Enthulias- 
mus der harrenden Maſſen ichier alle Gren: 
zen überjtieg. Der Umftand, daß der De: 
fender unter Proteft die Wettfohrt mitge: 
macht hatte, gab zwar zu Bemerkungen 
und Bedenfen Anlaß, allein im Großen 
und Ganzen ichien doch die Anficht vorzu: 
herrſchen, daß dem britiihen Boote feine 
Ungerechtigkeit zugefügt werden würde. 


Glasgow, 10. September. — 20,000 
Menihen mwaren heute vor dem Lokale 
des Citizen““ veriammelt, und jo oft 
ein neues Bulletin über die Wettfahrt ange: 
ichlagen wurde, machte Die Menge ihrer Auf: 
regung durch lautes Rufen und Hüteſchwen⸗ 
fen Quft. Eine große Anzahl Leute trugen 
Lord Dunraven’s Fahne. Ein unbedeuten: 
des Gefühl der Enttäuschung machte lich be: 
merfbar, als die Meldung eintraf, daß ber 
„Dejender“ langiam feine Konfurrentin ein: 
hole, als aber ſchließlich die Nachricht vom 
Siege der „Valkyrie““ eintraf, wurde bie: 
felbe mit einem die Luft erihütternden Ju 
belgeihrei aufgenommen. Hieſige Jacht⸗ 
leute waren der Anficht, daß die Valfyrie 
III. auf einer dreiedigen Strede befier fah⸗ 
ren würde. Betreff des großen Vorſprungs, 
den der „Defender“ bei dem fürzlichen Siege 
erzielte, wurde nachgemieien, daß dies der 
ſchwache Bunft der „Balfyrie” auf dem 
Clyde neweien iei, indem daſelbſt die „Bri— 
tannia” auf der kurzen Strede von Warnyß 
Bay bis Craigmore zwei Minuten gewon—⸗ 
nen babe. Man glaubt bier allgemein, daß 
der Sieq dem „Defender“ auf Grund jeines 
BProteites nicht zumeiprochen werben wird, 
fondern daß das Comite am Donnerftag 
eine Wiederholung der Wettfahrt anorbnnen 
mwerbe. Große Befriedigung berricht bier 
über das Benehmen der Ercurfionsdam: 
pfer, welche bei der heutigen Wettfahrt hin 
terdreinfubren. 


Hawii. 

San Francisco, Gal., 12. Sept. 
— Der Dampfer Auftralia iſt heute von 
Honolulu mit folgenden Nachrichten für die 
Aſſociirte Vreſſe hier eingetroffen: 


—— 


kurze Zeit. Er hatte im Hafen gebadet und, 
wie man glaubt, ſich dadurch die Seuche 
zugezogen. An den nächſten zwei Tagen 
wurden vier Fälle berichtet, am dritten 
Tage kamen ſieben Fälle vor. Mit Aus— 
nahme des Matroſen vom „Bennington“ 
ſind nur Eingeborene von der Seuche be— 
fallen worden. Die Hauptichtvierigfeit bei 
der Befämpfung der Cholera hierzulande 
bildet die Unwiſſenheit und die Unreinlich— 
feit der Eingeborenen und Ehineien. Er: 
ftere haben gar feine Ahnung von dem We: 
ſen der Krankheit, ihrem Entſtehen und ih: 
rer Behandlung. In dieſer und in vielen 
anderen Beziehungen find fie die reinften 
Kinder und müffen demgemäß behandelt 
werden. Der „Bennington” liegt jebt aus 
Berhalb des Hafens vor Anfer. Es gelingt 
den Nerzten allmählich, die Keimherde zu 
ermitteln, allein neue Fälle treten auf, wo 
man es gar nicht vermuthet, weßhalb auch 
bon einem vollftändigen Grlöichen der 
Seuche noch nicht die Rede jein fann. 
Neuralgia Reumathismus und Gicht werden ſtets 
und zwar jofort mıt Perry Davis Pain Killer ae- 


heilt. Vollftändige Kur garantirt. „Probirt ihn, er 
derft euren Fall 





Inland. 

New Morf, 13. September. — Die 
Naht „Valfyrie III.“ verließ heute früh 
ihren Anferplat bei Bay Ridge und jegelte 
nad) dem Erie Bafin. Dort angefommen, 
wurde fie ziwiichen zwei Dampfer, gerade 
außerhalb des Prockendocks, wo fie wieder: 
holt zweds Reparaturen und Reinigung ge: 
bracht worden war, bugfirt. Die Beman: 
nung der Ivanhoe unter Commando der 
Gaptäne Cranfield und Sycauiore wurden 
fofort dazu beordert, die Nacht für die Fahrt 
über den Ocean auszurüjten. Die Matro: 
fen arbeiteten io fleißig und ichnell, daß 
sor 11 Uhr fie den Top: Maft herabgenom: 
men und die Tafelage des Bugipriets ent: 
fernt hatten. Die Naht wird ohne Zwei: 
fel für dieſe Reife 10 ausgerüftet werden, 
als für die Fahrt von England nad) Ame: 
rifa. Die mit Flaggen auf's Herrlichite de: 
corirte Yacht „Defender“ verließ heute früh 
Bay Ridge, um fi nad New NRochelle zu 
begeben. Allem Zweifel über Lord Dun: 
rabens fernere Abfihten in Bezug auf 
Wettjegeln mit der Valfyrie in amerifa= 
niihen Gemwäffern, wurden heute früh 
durch die Auslaffungen des H. Maitland 
Keriey ein Ende gemadt. Der Herr jagte 
nämlich auf eine diesbezügliche Anfrage: 
„Nein, die Valfyrie wird nie mehr auf 
dieier Seite des Atlantiichen Oceans wett⸗ 
ſegeln. Das Wettiegeln ift vorbei und da: 
mit ift es ein für alle Mal abgetban. Ych 
babe diesbezüglich nicht3 mehr zu jagen.” 

808 Angeles, 9. Sept. — Soeben 
traf in Los Angeles die Kunde von einem 
fürdhterlihen Kampfe ein, den im califor: 
niihen County Nevada Goldiucher mit 
Strolhen beitanden haben, und der dazu 
führte, daß von dieien zwei erichofien und 
einer auf den Tod verwundet wurde. Gr: 
ihoffen wurden Philip Foot und em 
Halbindianer Namens Longitreet, verwun⸗ 
det ein Halbindianer, von dem man nicht 
weiß, wie er heißt. George Montgomery 
und Robert Montgomery hatten ein Stüd 
erzhaltiges Land belegt, welches ein gewiſ⸗ 
fer Hohn Arthur ihmen ftreitig machte. 
Bon Arthur dazu angeitellt, bewachten 
Foote, Billy Meyer, Chef Longjtreet 








und noch 6 von deren Kumpanen bis an 
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Aus Kräutern, Wurzeln, Samen, Blättern 


Alpenkräuter⸗ 
Blutbeleber 


das bewährte 
Schweizer-Deutfche 
Heilmittel, 
über 
100 Jahre 
ım 


Gebrauch. 


und Rinden, hergeſtellt, hat es ſeinen Ruf als 
ein wirkſames und doch ungefährliches Heil⸗ 
mittel in tauſenden von Fällen ungeſchmälert 
erhalten. Er reinigt das Blut, treibt die 
Kranfheitsfeime aus dem Körper und regu—⸗ 
lirt die Thätigfeit der verfchiedenen Organe. 
Man beachte, daß diefe Medizin nicht in 
Apothefen zu haben ift, fondern nur von 
Agenten verfauft wird, die fich fpeziell mit dem 
Derfauf defjelben befaffen. Iſt feine Agen» 
tur aufdem Plate, fo wende man fich fofortan 


Dr. PETER FAHRNEFT, 
112-114 5. Doyns Avs,, 
S——Ghicago, ZU, 


fann noch nicht als vollendete Thatſache 
betrachtet werden. | 

Beiläufig giebt der Konjul einige er— 
ichredende Zahlen über die Verheerungen | 
der Schwindjuht in Paris. Er meiit | 
nad, daß diejelbe 38 Mal jo viele Todes: | 
fälle zur Folge habe, wie Blattern umd | 
Scharladfieber zuiammengenommen, 16) 
Mal io viel wie Tuphusfieber und 8 Val | 
io viel wie Dipktheritis. Sie iſt 8 Mal 
tödtliher als alle die genannten Krankhei- 
ten zufammengenommen, und im Zeitraus | 
me von fünf Jahren jtarben in Frankreich | 
von je 100,000 Menichen 409 an der 
Schwindſucht, was eine größere Sterblidh: 
feit ift, als die bösartigite Cholera-Epi— 
demie verurjacht. 


Lerington, Ky., 9. Sept. — Nahe 
Blanchett ereignete fich geitern eine Col— 
lifion zmeier » Frachtzüge der Gincinnati 
Southern Bahn. Zwei Lofomotiven wur: 
den zertrümmert und eine andere nahezu 
untauglid gemacht. Der Heizer, John 
Hoffer und ein Brimier, Namens James 
Hendrid wurden getödtet und ein Loco— 
motivführer, John Robert, 
legt. 


Cleveland, Ohio, 14. Sept. — Die 
Convention der Unabhängigen polnijchen 
Katholiken hat fich heute Abend vertagt und 
wird im nächften Sommer inBuffalo wieder 
zufammentreten. Folgende Rejolutionen 
wurden angenommen: Wir, die unterzeich- 
neten Mitglieder des Gentralausjchuffes der 
polniſchen, römiich:fatholiihen Kirche, in 
Amerika, erheben hiermit förmlich Proteit 


die Bifchöfe der römiſch-katholiſchen Kirche 
in den Ber. Staaten die polniichen Katho: 
lifen in diefem Lande behandelt haben und 
behandeln. Beiante Biichöfe behandelten 
die polnische Bevölkerung in tyranniicher 
und mwillfürlicher Weile, indem fie auf die 
Polen wie auf eine Heerde Vieh herabbli— 
den, ihnen ihre Beichte vorenthalten und 
fie in jeder Weile mit Füßen treten. Die 
von den Bijchöfen in diejer Weile behan: 
delten Leute find gebildete Menichen und 
feine wilden Thiere, und wir mwünjchen 
vor dem amerikanischen Volfe unjeren fei: 
erlihen Proteft zu erheben gegen bie un: 
gerechte, ungejeßliche, tyranniiche und will: 
fürlice Art und Weile, in welcher die Po— 
—* von beſagten Biſchöfen behandelt wer: 
en. 


Waihington, D. C., 14. Septem: 
ber. — Profeſſor E. V. Riley. der langjäh: 
rige frühere Entomologe bes Aderbau:De: 
partements, der fich durch feine Beobach— 
tungen und Forihungen auf dem Gebiete 
der Inieftenfunde in dieiem Lande und in 
Europa einen Namen gemacht hatte, hatte 
heute während einer Fahrt auf dem Zwei: 
rad das Unglück zu ftürzen und mit dem 
Kopf io heftig auf einer Rinnfteineinfai- 
jung aufzuichlagen, daß ihm der Schädel 
gebrochen wurde. Er dürfte ichwerlich mit 
dem Leben davonfommen. Riley befigt ein 
beträchtliches Vermögen und jeit Niederle: 

ung ſeines Amtes hat er in einer der hie: 
* Vorſtädte gelebt. 

Tocomah, Waſh., 14. September. 
— Heute früh wurde im Bozeman-Tunnel, 
13 Meilen öſtlich von Bozeman, Mont., 
an der Northern Pacific Bahn Feuer ent: 
deft. Es war dadurch entftanden, daß 
Funfen aus der Lofomotive auf die Holz: 
füllung fielen. Befehle wurden gegeben, 
den Tunnel zu iperren, obwohl man fein 
Umfichgreiten des Feuers erwartet. Arran— 
gements für Umladung ber Paſſagiere, de: 
ren Baggage und Erpreinüter auf Wagen 
find getroffen worden. Die weſtlich gehen: 
den Züge werben mit mehreren Stunden 
Beripätung eintreffen, die oſtwärtsgehen— 
den dagegen werben prompt nad St. Paul 
abgelajjen werben. 

New Mor, 7. Sept. — Die biefigen 
Gubaner haben Nachrichten von Grau: 
famfeiten erhalten, welche von ben Spa: 
niern auf Cuba verübt worden find und 
ebenio haarjträubend find, als die der Ja: 
paner in Port Arthur. Eurique Trujilio, 
der Nebacteur des „EI Porvenir” bat von 
au Mashom Franco, dem Stabächef des 

nfurgentengenerald Marimo Gomez, ei: 
nen Brief erhalten, welcher vom 3. Auguft 
aus bem Feld-Hauptquartier datirt ift und 
fchildert, wie nach der Einnahme ber Stadt 
Baire 37 wehrloſe Gubaner, meiftens 
Frauen und Kinder, von den Spaniern 
unter Befehl des Commandeurs Garrido 
niedergemebelt wurben. 








ı Kühe, Bullen :c........ 
ichwer ver: | 8 


gegen die willfürliche Art und Weiie, in der KRüb 


tem Geſicht ſchmähte die Unglücfliche die 
Spanier ob ihrer Feigheit. Die wüthenden 
Soldaten ergriffen fie, banden ihr Hände 
und Füße, legten ihr eine Schlinge um den 
Hals und hängten fie an einen Baum. Die 
Qualen de3 jungen Mädchens wurden fo 
viel wie möglich verlängert. Ihr Körper 
wurde mit Kugeln durchlöchert. 


Perry Davis’ Pain Killer ijt gerade das, was im 
Haufe, auf Reifen, auf der Jagd und beim Fiſchen io 
oft gebraudt wird. Man follte ihn ftets zur Hand 
haben, 
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Dr. Müllers 
Gebärmutter Frräuter: Pillen 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
faft alle weiblichen Geichledhtäfranfheiten. 

Nach Jahrelanger Praris und Forichung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfranf: 
heiten, beides in diejem Lande und in Eu: 
ropa, hat der Doktor e3 jo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter-Pil- 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat. 

Jede Frau fann fie jelbit anwenden, 
denn fie foften nur $1.00 die Schachtel, 
ſechs Schadteln zu $5.00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Girfulare. Adreie: 
MARION JUNCTION DRUG CO, 

Marion Junction, S. Dakota, 

Nah Erkundigungen jchreibe man an 
Prediger Chriftian Kauffman, Chilstomn, 
©. Dakota, Jakob Hieb, Marion Junction, 
©. Dakota, oder an irgend einen Deutichen 
in dieſer Gegend. 37—49. 

Dr. Müllers deutiches Kräuter » Stär: 
fungsmittel 25 Cents das Padet, portofrei. 








Notice to Stock Feeders, etc. 


We are now ready to make contracts for 
the Zn during the coming fall of all 
1895 beet pu B, not yet contracted for and, in 
view of the fact that at no time last season 
was the supply ual to the demand, we 
would advise that early application be made. 
For terms, etc., "DBE, 

OXNARD ET SUGAR COMPANY, 
GRAND ISL 
! NEBRASKA. 


einem Lejer der „Rundſchau“ eine Woche 
Behandlung des berühmten 


Heilungäverfahren 
fieben Wochen Behandlung für $1.00, ge= 
gen Katarrh, Nieren: Leber: und Magen: 
ſchwächen, ARheumatismus, Kopfichmerzen 
oder unreines Blut. 
Sch wüniche in jedem County einen Agen: 
ten meine volle Lite Familienmedizinen zu 
verfaufen. 
Wunſch gegeben. 
paffend und adreffirt an 


Jener Familien: Allas der Welt. 


ſchreibungen ftatiflifhen Tabellen, Bildern und Mus 
ftrationen u. ſ. w., u. 
niß nah Staaten. 
für diefen Zweck beſonders verfertiaten Papier gebrudt 
und in folider und aefhmadvoller Weife mit einem rei- 
hen Golddruck auf dem Umſchlage eingebunden, 


Der einzige wirfli brauchbare Atlas, der in Amerifa 


‚ Zäunen, Yenzpfoften Winbmüßlen, Schin- 





Frei für alle Leſer 


Der „Rundſchau““'! Ach werde irgend ö 


Vill 


zuſchicken, oder 


Auſtraliſchen Glektro 
frei 


Sendet eure Adreſſe. 


Weitere Auskunft wird auf 
Schreibt engliſch wenn 


F 
E. 3. Worſt. 
Aſhland Ohio. 
Band AleAallg & Co.'s 


Dr. 


u 


331 Seiten, 114x144 Zoll. 
167 Seiten mit Karten (berem 63 Doppeljeiten find), 
164 Seiten von Tabellen geſchichtlichen Artikeln Bes 


f. w., mit einem Ortöverzeich- 
Er ift auf einem ausgezeichneten 


K 


delbächern, Baffertrögen, Gräneries, und allem olz⸗ 
wert über und unter der Erde Im Hüßnerfta 
braucht, ift ee ein Rabilalmittel 


. ger 
lüibnerläufe. su es 
Schreibt für Eirculare und Zeugniffe an bie 
CARBOLINEUM WO0D-PRESERVING co., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Zune 


g 


Der Blinde Jehend, 


S Ich war zwei Jahre blind. ag 

rau Anna Halder, Battle Greef, Mid. 
7 Sabre blind. 

Die Medicin heilt Starr, Fell, entzündete 


Augenlieber, wehe, trübe, hitige, laufenbe, 
rothe und ſchwache Augen, doppelt Sehende 
.). m. Kann per Expreß bezogen werben. 
G. 34. Ruſſiſche Katarrh-Aur 
heilt alle Arten Katarıh bis auf den Knochens 
‚atarıh. Eine Flache 50 Cents. Kann duch 
die Poſt bezogen werben. 

IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei, 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilao Co., Mich, 


—8’26 





Der befte, neuefte und billiafte Atlas erfter 
Güte in den Bereinigten Staaten 


jemals in deutfcher Sprache herausgegeben wurde. 


Letzte Volfszählung enthaltend. 
Der Atlas enthält an 69 Seiten mehr Karten ale ir- 
gend ein anderes fitr einen fo mäßigen Preis erhältliches 
Bud; einzeln im Kleinhandel getauft. würden fie über 
50 Dollars koften. 

Das Bud enthält die Bilder und gebrängte biogra= 


25 


5.9054 


Binnerne Hemdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt ber 
Unterzeihnete und jendet fie überall bin poftfrei au 
folgenden Preiien: 


ISanadifde 
Poſtmarken nicht 
8. erwünjcht. 


“ 50 
Mufter auf Verlangen. Adreffe: 


KORNELIUS D. LEMKE, 
'96 Mountain Lake, Minn. 





vhiſche Sfizzen aller Unterzeichner ber Unabhängig⸗ 
teits-ErMärung. Werner ausgezeichnete Bilder aller 
Präfidenten der Bereinigten Staaten. Das Buch giebt 
die geographiſche Lage aller Länder ber Welt an. be- 
ſchreibt die Regierungsformen ber Vereinigten Staaten 
und aller Länder der Welt von irgend welcher Bebeu- 
tung: Berfaffungen, geſetzgebende Körper, Staatsober- 
bäupter, Gebalt 2c.2c. Der Atlas enthält ferner das 
neuefte Ortöverzeihniß ber Vereinigten Staaten von 
über 80,000 Zeilen mit Namen von Stäoten, Ort- 
ſchaften. Dörfern, Poftämtern, Erpreßftationen ꝛc. 
Kein anderer, annähernd fo billig erbältlicher Atlas 
giebt medr als 50,000 Zeilen. Mittelfi des Syftems 
von Abkürzungen fieht man auf ben erften Blid, ob 
eine Ortſchaft der Sig ber Goumty- Verwaltung ein 
z oder eine Bifenbahn- oder Expreß⸗ Siation 
if. 

258 ift zu bemerken, daß ein in Deutſchland her⸗ 
2 ausgepebener Atlas in Amerika von wenig Nuten 
wit da er — kaum einige Seiten ben Ver⸗ 
einigten Staaten wibmet,— während biefer Atlas 
2 zur Hältte Über bie Vereinigten Staaten banbelt. 


Breis im beften engliichen Leinwandbande mit 
Golddrud 83.00, portofrei, 
Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind, 


Farm zu verkaufen. 
Ich wünſche meine 240 Ader Farm 
billig zu verkaufen. Diefelbe ift mit 
guten Gebäuden, Fenzen und Brunnen 
verfehen, und liegt auf dem N. W. 
4 Sect. 7 —Tomn 104 Range 34 und 
E. àS. W. 4 Sec. 6—Tomn 104 
Range 34. Liebhaber mögen ſich in Kürze 
brieflich oder mündlich einfinden bei, 


Wittwe Dietrich Thieſen, 


38 bis 41. Mountain Late, Minnefota. 


Du 
elb 
ür 

tis, Gatarrh, © 


Brand: und Schn 
Bine von giftigen Thieren und Infecten, 


den, Froftbeulen u. |. w 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Menen Teſtaments, 


durch Bibeliprüde 


und zahlreiche Erflärungen ews 


läutert. 
40 Cents portofrei, 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


A. U. Chamberlain’s 





Immediate Kelief. 


Augenblicliches Linderungsmittel. 


Ein — —9 und toniſches Mittel und eine un⸗ 


atzbare Medizin für 
fall, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
afiatiihe Cholera in dem eriten Stadien; ferner 
altes fyieber, Erkältungen, wehen u 
\ saGrippe, Magen-Kopfihmerz, Neurals 
ie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Shwäs 
ezuftände und Appetitlofigkeit. 


Es ift ein gubasgsianstes Mittel gegen 
tiwunden, Berrentungen, 


t 


tenenftihe, Sautausihläge, Sämorrheis 


Breis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00. 


Bu beziehen von der 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, IND. 


EM u dugendiweije —* werden. Die Verſen⸗ 


dung geichieht nur per Erpreß. 
Mennonite Publisbing Co., Elkhart, Ind, 








Danforth’s automatilcyer 


Werberfferter Sculeilapparat. 


(Patentirt.) 

Danforth’s Mähmafhinenmeller- 
Schleifer ift einer der einfachiten und beften 
Scleifapparate im Marfte. Er jchleift zwei 
Seiten des Mähmefjers zu gleicher Zeit. 
Er ift fo einfach in feiner Zuſammenſtel⸗ 





fann. Er bat eine ſchwingende Bewegung, 
mwodurd die Erhitzung des zu fchleitenden Ge⸗ 
genftandes vermieden wird. Dan kann ebenfo 
gut ein Meffer, eine Art, ein Stemm:- 
eifen oder irgend ein Werkzeug bamit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überbauert zwei oder brei ge: 
wöhnliche Schleiffteine und kann ſowohl tro⸗ 


lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften a 1. w. Das Bud) enthält außerdem 


beilt, un? giebt die be 
nerbäujer. 
aller hervorragenden Arten echten 5355 
deren Preiſe, ſowie Preife der Eier. Das Bu 
beftem Bapier in zwei {Farben gedrudt, und Jedermann 
follte e8 fi beforgen. Für 

an irgend eine Adreffe gefandt. 


Shoemahers 
Geflige:- 
Ralender 


für 1895 


dm fhörfte Huhnerbuch das jemals in engliſcher 
prache erjähienen ift. 


Es ift über 80 Seiten ftarf und 
als 60 hübſche Bilder von Hühnern 


ntbält mebr 
einen vollſtandi⸗ 


— 


n Kalender, ferner b a 





e sur 
Bertetung des beiten viehpuibers und Gierfutterß, 


8 jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügeltranfheiten 
fen Baupläne für praktiſche Hühs 


Es enthält eine vollftändige Beſchrei ung 
ch ift au 





6t3. wird e8 portofrei 
48'921 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 





den als naß gebraucht werben. 

Diefer in Ganabalı ermweift auf ber 

Farm und im Haushalt von großem Nupen. 
Preis 83.50. Ausſchließliche Verfaufsrechte 


gegeben. Beitellungen adrejfire man: 
Mennonite Publishing Co., Eikhart, Ind. 





be 7 BR 





für Counties oder ganze Staaten werden ab⸗ ul 


Dietrih Philipp’s Handbüdlein. 

Sriftliden Lehre und Weligion. 
& 

— 


t. 
Gliehen. Ber Vor 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





